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Tor einer scweren Jirise
O IkKSPartci will Dircktorium
Ihre Reichstagsfraktion für Reichstagszusammenritt

Ein hapitalistisches Erpressungsmanöver
Die Deutſche Volkspartei hat ſich am Donners

tag endgültig auf die Seite der Schwerinduſtrie
geſchlagen. Jhre Reichstagsfraktion hat am
Donnerstagabend nach einer ſechsſtündigen zum
Teil außerordentlich heftigen Debatte unter der
Führung Dingeldeys mit 14 gegen 12 Stimmen
beſchloſſen, ebenfalls die Einberufung des
Reichstages zu fordern. Vor der Abſtimmung
verließ der Reichsaußenminiſter Dr. Curtius
die Fraktion. Wie es heißt, fühlt er ſich nicht mit
der Mehrheit der volksparteilichen Reichstagsfrak
tion ſondern mit dem Kabinett ſolidariſch. Die
Abgeordneten Kahl und Kardorff gehörten
ebenſo wie Curtius zur Minderheit ihrer Fraktion.

Die Volkspartei will den Sturz der Re
gierung, das iſt der Sinn ihrer Forderung
nach der Einberufung des Reichstages Nachdem
Brüning. am Donnerstag gegenüber dem Führer
der Vvikspartei, Dingeldey, in Uebereinſtimmung
mit dem Geſamtkabinett jede Umbildung der Re
gierung im gegenwärtigen Augenblick abgelehnt
hat, hat ſich die Volkspartei ganz der Schwer-
induſtrie verkauft. Sie hofft durch eine Ein-
berufung des Reichstages den Rücktritt der Re
gierung Brüning oder ihren Sturz in offener
Feldſchlacht zu erreichen und glaubt, daß damit der
Weg zur

Bildung eines Direktoriums geebnet

iſt. Dieſer Plan iſt gleichbedeutend mit dem
Wunſch nach Aufhebung ſänmtlicher
Tarif- und Arbeitszeitbeſtimmungen.
An die Spitze dieſes Direktoriums, das nichts
anderes ſein würde, als eine ſozialreaktionäre
Diktatur in ſchlimmſter Form, will man einen
„Wirtſchaftler“ ſetzen. Brüning, den man
inzwiſchen unterderhand das Amt eines Außen-
miniſters in dem Direktorium angeboten hat, hat
abgelehnt. Man hat ihn unter dieſen Umſtänden
wiſſen laſſen, daß er eventuell auch den erſten Direk
tor dieſes Direktoriums, alſo den Reichskanzler
von ſchwerinduſtriellen Gnaden ſpielen kann.
Schacht iſt in dieſem ſchwerinduſtriellen Klub
als Finanzdirektor auserſehen. Allein die Tatſache,
daß ſich die Volkspartei mit dieſer innen und
außenpolitiſch unmöglichen Figur als Finanz-
diktator denn nichts anderes ſoll er ſein und
eventuellen Unterhändler für das Reparations
problem abgefunden hat, zeigt, daß dieſe Partei
bereits völlig in der Fährte des Faſchismus
wandelt. Ein Anlaß mehr für die deutſche Ar-
beiterklaſſe, auf der Hut zu ſein. Kein Zweifel,
daß der

gFaſchismus durch den Beſchluß der Volks
partei Zuzug

erhalten hat.
Wird die Volkspartei ihr Ziel erreichen

Vorläufig iſt ſelbſt mit ihren Stimmen eine
Mehrheit für die Einberufung des Reichstages
nicht vorhanden. Die Entſcheidung für dieſe
Mehrheit liegt jetzt bei der Landvolkgruppe bzw.
bei der Sozialdemokratie. Im Landvolk ſind
die Meinungen über die Zweckmäßigkeit einer Ein
berufung des Reichstages bisher noch geteilt. Die
eine Richtung unter Führung von Gereke und
SchlangeSchöningen iſt gegen die Einberufung,
die andere will ſie, um nicht hinter der Wirt-
ſchaftspartei und Volkspartei nachzuſtehen. Nach
dem ſich die Volkspartei, wenn auch nur mit einer
knappen Mehrheit von 2 Stimmen, für die Ein
berufung ausgeſprochen hat, wird ſich aller Vor
ausſicht nach auch das Landvolk mit einer knappen
Mehrheit dafür entſcheiden. Falls ſich das Land
volk jedoch entgegen allen Erwartungen nicht für
die Einberufung ausſprechen ſollte, läge die Ent-

berufung des Reichstages vorhanden iſt? Der
Reichskanzler hat in Uebereinſtimmung mit dem
Kabinett keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß die

Regierung ſich aus außen und innenpolitiſchen
Gründen mit dem Zuſammentritt des Parla-

mentes nicht abfinden werde.

Welche Konſequenzen die Regierung im
Eventualfall zu ziehen gedenkt, hat der Reichs-
kanzler nicht verlautbaren laſſen. Wird ſie zurück
treten? oder gar den Reichstag auflöſen, ohne daß
zunächſt Neuwahlen ausgeſchrieben werden? Man
erörtert in unterrichteten Kreiſen die eine und auch
die andere Möglichkeit. Aber welchen Ausgang
ſchließlich ein Kampf zwiſchen Regierung und einer
Parlamentsmehrheit nehmen wird, der zwar im-
ſtande iſt, das Kabinett zu ſtürzen, aber nie eine

h ne e et e e

kanzler heute in Neudeck über die innen und
außenpolitiſche Lage Bericht erſtatten wird.

Jm Augenblick iſt lediglich zu ſagen, daß die
Situation bitter ernſt iſt und alle Eventuali-
täten in Rechnung geſtellt werden müſſen. Auch
die, daß ſich die Sozialdemokratie bereits in den
nächſten Tagen zu einem außerordentlich ſchweren

Abwehrkampf gegen die Söldlinge des
Faſchismus

und ihrer Steigbügelhaltex gezwungen ſehen kann
Die ſchwerinduſtrielle „Deutſche Allgemeine

Zeitung“ legt den Beſchluß der Volkspartei, „falls
er beſtehen bleibt“, dahin aus, daß die Volkspartei
den Rücktritt des gegenwärtigen Kabinetts Brü-
ning will, angeblich um ſo „die Berufung eines
ſtärkeren Kabinetts Brüning zu ermöglichen“. Die

dem Reichspräſidenten ab, dem der Reichs

lung mit
Am Donnerstagabend fand zwiſchen den Füh-

rern der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion und
dem Reichskanzler Dr. Brüning eine Beſprechung
über den Jnhalt der Notverordnung ſtatt. An der
Beſprechung nahm auch der Reichsarbeitsminiſter
Dr. Stegerwald teil.

Die Vertreter der Sozialdemokratie unter
breiteten dem Reichskanzler ihre Bedenken gegen
die Notverordnung und machten ihn mit Nach-
druck auf die politiſchen Folgen des Jnkrafttretens
insbeſondere derjenigen Beſtimmungen der Not
verordnung aufmerkſam, die einen weitgehenden

Abbau der ſozialen Leiſtungen bezwecken. Der
Reichskanzler betonte, daß die Einberufung des
Reichstages mit ſchweren Gefahren für die
Kreditverhältniſſe verbunden ſei und man im
gegenwärtigen Augenblick davon eine weitere
Zuſpitzung der Wirtſchaftskriſe, der Arbeitsloſig-
keit und der Finanzſchwierigkeiten befürchten
müſſe,

In der Beſprechung wurde ein endgültiges
Ergebnis nicht erzielt. Die Beſprechungen
über die von der Sozialdemokratie gewünſchten
Abänderungen der Notverordnung ſollen nach der

Wehrwö!fler als Spione
Zu dem unter dieſer Ueberſchrift von uns ge

brachten Bericht über den Leunga- Prozeß in Leipzig

ſendet uns der WehrwolfVerlag Halle eine Be
richtigung, in der es heißt:

„1. Es iſt unwahr, daß in dem Leipziger
Leuna Prozeß Mitglieder des Wehrwolfs weder
als Angeklagte noch als Zeugen beteiligt waren.

2. Der in dem Artikel genannte Bauingenieur
Kühling iſt weder Vorſitzender des Wehrwolfs,
Ortsgruppe Weißenfels, noch Mitglied unſeres
Bundes. Er iſt im Jahre 1924 einmal 6 Wochen
Mitglied des Wehrwolfs geweſen, aber bereits
1924 bei uns ausgeſchloſſen worden.“

Dieſe Berichtigung iſt im Abſchnitt 1 wörtlich
genommen keine Widerlegung unſerer Angaben.

Darüber hinaus können wir natürlich im Augen
blick nicht nachprüfen, wie lange Kühling Mitglied

ſcheidung darüber bei der SPD.
Was aber, wenn eine Mehrheit für die Ein

So7zialdemokratische Verhand-

Berufung dieſes ſtärkeren Kabinetts iſt eben das
Direktörium, wie es ſich die tie vor
ſtellt.

Brüning
Rückkehr des Reichskanzlers von Neudeck und nach
einer Fühlungnahme mit dem Reichskabinett fort
geſetzt werden.

Brüning beſucht Hindenburg.
Der Reichskanzler iſt heute vormittag um 8 Uhr

nach Neudeck abgereiſt. Er kehrt am Sonnabend
vormittag nach Berlin zurück und wird dann voraus
ſichtlich u. a. auch die mit der Sozialdemokratie ein
geleiteten Verhandlungen fortſetzen. Jm Verlauf der
am Donnerstag geführten mehrſtündigen Beſpre-
chungen zwiſchen Reichskanzler und Sozialdemokratie
wurde von ſozialdemokratiſcher Seite kein Zweifel
davüber gelaſſen, daß die ſozialdemokratiſche Frak
tion die Regierung Brüning nur unter ganz be
ſtimmten Vorausſetzungen, d. h. beſtimmten Ab-
änderungen der Notverordnung weiter tolerieren
wird. Wie man aus der Umgebung des Reichskanz-

lers erfährt, haben die Ausführungen der ſozial
demokratiſchen Wortführer Wels und Breitſcheid
tiefen Eindruck auf ihn gemacht. Der Reichskanzler
wird dem Reichspräſidenten über den Verlauf dieſer
Beſprechungen ebenfalls ausführlich Bericht erſtatten.

bände und auch des Wehrwolfs aufgeſpielt
hat und daß der Wehrwolf keine Veranlaſſung
nahm, vor der Verhaftung Kühlings öffentlich
von Kühling abzurücken. Der Angeklagte
Becker, der ſich ſelbſt vor dem Gericht als über
zeugter Monarchiſt aufſpielte, hat gerade
deshalb Verbindung mit Kühling geſucht, weil er
wußte, daß ihm dieſer als

Mitglied ſogenannter nationaler Organiſationen

das gewünſchte Material über dieſe liefern konnte.
Jedenfalls hat die öffentliche Vernehmung der An
geklagten in den erſten beiden Prozeßtagen den Be
weis geliefert, daß rechtsradikale Organiſationen von
ſolchen üblen Exiſtenzen nicht frei ſind, die ihre
nationaliſtiſche Betätigung geſchäftlich ausnutzen.
Sie haben damit übrigens nur genau ſo gehandelt
wie jene „nationalen“ Großkapitaliſten, die ſich nie
geſcheut haben,

wirtſchaftliche oder militäriſche Errungenſchaften
auch an das Ausland zu verkaufen,

des Wehrwolfs war. Tatſache iſt aber, daß Kühling
ſich jahrelang immer als Mitglied nationaler Ver

wenn ſie dabei ein erträgliches Geſchäft

Keine Illuſion!
Ein Nachwort zum Parteitag

Von Paul Löbe.
Die Entſcheidung iſt noch nicht gefallen. Der

Parteitag in Leipzig hat das bisherige Ver-
halten der Reichstagsfraktion mit großer Mehrheit

gebilligt, hat zur allgemeinen Tendenz
unſerer Politik ſeine Zuſtimmung geäußert, die
Entſcheidung über die kommende Taktik hat er
wohl oder übel der Fraktion überlaſſen müſſen.

Noch lag der Wortlaut der Notverord-
nung nicht vor, noch waren etwaige Ergebniſſe
der Reiſe nach Chequers nicht zu überſehen.
Auch entſpricht es allen Gepflogenheiten der Partei,
parlamentariſche Entſcheidungen den Vertrauens
männern im Parlament zu überlaſſen.

Die wirkliche Entſcheidung ſteht alſo
noch vor uns. Sie iſt durch die Debatten, wie
auch die Abſtimmungen ausgefallen ſind, nicht
leichter geworden. Es bleibt nach wie vor frag
lich, ob die Partei aus Gründen der Abwehr des
Faſchismus die ſchwere Belaſtung weiter dulden
kann, die die Notverordnung bringen wird.

Aber ein Jrrtum muß vorher ausgeräumt
werden, der uns von den Tribünen des Partei
tages entgegenklang und dem auch manche Dele-
gierte zu unterliegen ſchienen, ein Jrrtum, dem
neue Enttäuſchungen folgen müßten, nämlich dieJlüuſion, al ob dem deutſchen Bokke und der

Arbeiterklaſſe weitere Belaſtungen erſpart
bleiben, wenn die Sozialdemokratie der Regie

rung Brüning die Gefolgſchaft verſagt.

Für jeden, dem die Grenzen der Tolerierungs
politik gekommen zu ſein ſcheinen, iſt es gebiete
riſche Pflicht, zu erkennen, was jenſeits dieſer
Grenzen ſteht. Jeder muß wiſſen: bei der Ver
teilung der politiſchen Machtverhältniſſe im Reich
ſteht jenſeits dieſer Grenze keine arbeiterfreund-
liche, keine ſozialiſtiſche Regierung, auch keine
Regierung mit ſozialiſtiſcher Beteili-
gun g. Es kann ein rechtsgerichtetes Beamte n-
kabinett unter dem Schutze Hindenburgs kom
men, ein parlamentariſches Kabinett Schiele
Hergt, ein Notverordnungskabinett Hugen
berg-Frick, ein Diktaturkabinett unter
dem Schutz militäriſcher Gewalten. Ganz
gleich, was davon eintritt, auch wenn es nur die
mildeſte Form wäre, weil die deutſche Arbeiter
klaſſe nicht überrannt werden kann, wie die ita
lieniſche: vor jeder neuen Regierung ſtehen die
1500 Millionen Fehlbetrag, ſteht die Miſere der
Gemeinden, drohen die weiteren Defizite. Niemand
darf glauben, daß am Ende unſerer Tolerierung
weitere Schädigungen der Arbeiterklaſfe nicht ein
treten würden.

Gerade wer in der Regierung das Vollzugs
organ der kapitaliſtiſchen Klaſſe erblickt, weiß, daß
keine der oben angeführten Möglichkeiten dem Ar
beitsloſen mehr geben, den Rentner weniger
ſchädigen wird, daß keine neue Regierung die
Unternehmer an weiterem Lohnabbau zu hindern
gewillt iſt! Nein, bei allem Widerſtand, den wir
leiſten werden, die nächſte Regierung wird dieſen
Weg mit doppelter Eile gehen als Brüning. Das
ergibt ſich naturgemäß aus ihrer weiter rechts ge
richteten Einſtellung. Die Genoſſen, welche mit
Ungeduld die Aenderung unſerer Taktik verlangen,
müſſen wiſſen, daß es zunächſt noch ſchlimmer
kommen kann, und etwaige Anhänger, die da
glauben, daß ihnen

unſere Oppoſition eine höhere Arbeitsloſen-
unterſtützung, eine Verbeſſerung ihrer Lage
bringen kann, würden zunächſt eine ſchwere

Enttäuſchung erleben.

Geht die Entwicklung den ſchärfſten Weg, ver

ſucht man Brutalitäten gegen die Ar
beiterbewegung, ſo müſſen dieſe Folgen
noch härter werden. Wer den Bürgerkrieg
riskiert, wird erſt recht nicht die 2 Milliarden
Kredite bekommen, die Genoſſe Ströbel zur An
kurbelung der deutſchen Wirtſchaft für nötig hielt.
Er wird die Wirtſchaft in Kataſtrophen treiben, er
reduziert nicht nur die Arbeitsloſenunterſtützung
und alle Renten, er riskiert ihren völligen Zu
ſammenbruch.

machten. So zeigt der Parteitag einen Kampf zwiſchen
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den Veßten, die die eigene Partei nicht länger
kalaſten wollen, die für ihren Beſtand fürchten,
die dem Funktionär in der Fabrik ſeine Stellung
gegenüber den Gegnern erleichtern wollen und den
anderen, vielleicht Bedenklicheren, die die Arbeiter
klaſſe im ganzen vor Gefahren bewahren wollen,
deren Ausmaße wir heute noch nicht ermeſſen

Ißtrauenskomödle gegen
Braun Regierung

Das Mänchener Straſgericht verurteilte fünf
Hitlerburſchen wegen ſchwerer Srpervelebnng
Gefängnisſtrafen von 8 Wochen bis 16e Umſtände wurden ren wegen
der beſonderen Art des eliktes perſagt,rn Wie die beantragte ährungsfriſt ab

können.

Aber auch jenen unter ung, denen dieſer Sach Jm Preußiſchen Landtag wurde zu Beginn der
verhalt klar vor Augen liegt, muß die Frage auf Donnerstagſitzung über ein kommuniſtiſches Miß
ſteigen:

iſt dieſe Wendung zu verhindern
Zeigen die Wahlreſultate nicht, daß die bürger-

trauensvotum gegen das Kabinett Braun debattiert,
das komiſcherweiſe mit der neueſten Notverordnung
Brünings begründet iſt. Miniſterpräſident

liche Mitte zertrümmert wird, daß die Waagſchaleſ Otto Braun gab die Erklärung ab, daß die preu
ſich zur Rechten neigt, kündigen die Reden
Dingeldeys, die Forderungen des Land-

ßiſche Regierung von dem Jnhal der Notverordnung
vorher keine Kenntnis gehabt und zu ihr

bundes nicht Zumutungen an, die faſt wie eine weder poſitiv noch negativ Stellung genommen hat.
Löſung des bisherigen Verhältniſſes von rechts her
erſcheinen? Wer bereit iſt, daraus die Konſe- Abänderung der Notverordnungen dringen.
quenzen zu ziehen, muß der Arbeiterſchaft die
Wahrheit ſagen. Wie in Rußland die Erneuerun
der Wirtſchaft, die viel mehr Staatskapitalismus
als Kommunismus iſt, die Lage der Arbeiterklaſſe
zunächſt nicht verbeſſert, ſondern verſchlechtert hat,
wie das ruſſiſche Proletariat vielleicht um eines
höheren Zieles willen durch größeres Elend geht,
ſo iſt auch bei uns die

Schwenkung zur Oppoſition mit neuen Opfern,
mit weiterer Verſchlechternng verbunden.

Sie führt zunächſt nicht aufwärts, ſonderr
zu neuen Kämpfen auf ſchwierigem Boden und
wird ein Prüfſtein ſein für die Treue aller, die
ſich heute die Wendung zu leicht vorſtellen.

Am Tage, an dem das Kabinett Brüning ab-
geſchüttelt iſt, wird die Partei vielleicht eine
ſchwere Belaſtung los, aber der deutſchen Arbeiter-
ſchaft müſſen wir heute ſchon ſagen: die Laſt der
ſozialen Notlage iſt dadurch nicht von euch genom
men, im Gegenteil, der neue Machthaber wird ſie
zu vergrößern ſuchen. Nur wer bereit iſt, dieſe
Laſt auf ſich zu nehmen, trotzdem zu kämpfen,
kann dieſen Weg in innerer Zuverſicht beſchreiten.

Gewiß ſteht es feſt, die Sozialdemokratie,
dieſe Millionenpartei, wird unter anderer Regie
rung und Staatsform nicht entwurzelt ſein,
nicht ohnmächtig beiſeite treten. Aber bis zum
letzten Mann muß jeder unſerer Anhänger ſich
deſſen bewußt ſein,

der Kampf wird nicht leichter, ſondern wird
zunächſt ſchwerer werden.

Die Zehntauſende, die am Eröffnungstage des
Parteitages in Sonne und Regen, unter Donner
und Blitz durch Leipzigs Straßen marſchierten, die
endloſen Züge der blauen Jungen und Mädels, die

ffnungsvoll zu ihren Führern aufſchauten, die
ntauſende von erwachſenen Proletariern, die

Tag und Nacht den weiten Weg zu uns gemacht
haben, denen das Unwetter das einzige Sonntags
kleid zerſtörte und denen das Waſſer durch die
ſchlechten Schuhe rann und die doch nicht von der
Straße wichen, deren Augen uns in Begeiſterung
entgegenleuchteten, denen gegenüber aber auch der
Führer ein hohes Maß von Verantwortung träzr,
ſie müſſen wiſſen: doppelt ſchwer wird der
Kampf, verdoppelt werden vielleicht auch
eure Opfer.

Ihr müßt bereit ſein, euch auf neuen Schlacht
feldern zu ſchlagen, wenn die Entſcheidung zu

neuen Fronten führt.

e werde, ſoweit ſich Härten herausſtellten, auf

ſte könne ſich nicht dazu hergeben, weil der Reichstag
nicht verſammelt ſei, im Preußiſchen Landtag Erſatz
Reichstag mitzuſpielen.

Damit hätte das famoſe Mißtrauensvotum er
ledigt ſein können. Aber die Rechtsparteien
legten Wert darauf, ihre oft bewährte

Solidarität mit den Kommuniſten

zu betonen. Der Deutſchnationale Steinhoff und
der Wirtſchaftsparteiler SchmidtHöpke dankten den
Kommuniſten feierlich für die gute Gelegenheit,
den ſozialiſtiſchen Einfluß in Preußen gänzlich aus
zuſchalten und eine ſtramme bürgerliche Regierung
aufzurichten. Als Ziel der Deutſchnationalen offen-
barte Steinhoff dabei, die Arbeitsloſenunterſtützung
zurbeſeitigen und durch eine Zivildienſtpflicht zu er
ſetzen. Auch ſonſt bekämpften die Rechtsparteien die
Notverordnung wegen angeblicher Ueberlaſtung des
Beſitzes mit Steuern und ſozialen Pflichten!

Kirchmann (Soz.)

trug zahlreiche ſtarke Bedenken gegen den Jnhalt
der neuen Notverordnung vor. Er beklagte vor
allem die weitere Einſchränkung der Sozialverſiche
rung, die ungerechte Steuermehrbelaſtung der
Lohn- und Gehaltsempfänger, die Verſchlechterung
der Lage der Kriegsbeſchädigten und die Art des
vorgeſehenen Beamtengehaltsabbaus. Nachdrücklich
wies er dann darauf hin, daß die ſcharfmacheriſchen
Unternehmerkreiſe den breiten Volksmaſſen noch
ganz anders mitſpielen, alle Tarife und die Arbeits-
loſenverſicherung völlig beſeitigen wollen. Solche
Tendenzen fördere die Sozialdemokratie nicht, ſie
bekämpfe ſie vielmehr mit allem Nachdruck. Wäh-
rend die Kommuniſten der Reaktion den Steigbügel
halten, damit ſie in die preußiſche Regierung
ſteigen kann,

verteidigt die Sozialdemokratie in Preußen den
Hort der Arheiterrechte und der Republik, den
letzten feſten Schutzwall vor dem Bürgerkrieg.

Die Abſtimmung über den Mißtrauensantrag
findet verfaſſungsmäßig zwei Tage nach Schluß der
Debatte, alſo am Sonnabend, ſtatt.

Jm Anſchluß an die Debatte über das Miß
trauensvotum verabſchiedete der Landtag in zweiter
und dritter Leſung einen der ſozialdemokratiſchen
Initiative entſprungenen Antrag des Hauptaus
ſchuſſes, den Gemeinden aus Staatsanleihemitteln

60 Millionen für die Wohlfahrtserwerbsloſen

zur Verfügung zu ſtellen. Das iſt der Geſamtbetrag,
den der Staat aus der Kürzung der Beamten-

(ommanistis e innentstront mit Heutscanattonaten

Aber Vorlagen ausfüllen. Am Sonnabend wird er mit

gehälter innt. Natürlich beantragten die Komnie De Millionen zu geben; aber ein
Zwiſchenruf des kommuniſtiſchen Abgeordneten
Wullenweber geſtand offenherzig, daß ſie

wäre, ſondern daß ſie mit dieſem Antrag
Sozialdemokratie kiheln wollen“. Natürlich wurde
der Antrag abgelehnt. Die 60 Millionen wurden
auch in dritter Leſung bewilligt.

Den Freitag wird der Landtag mit kleineren

der Schlußabſtimmung über den Kirchenvertrag und
das Mißtrauensvotum ſeine Junitagung beenden.

Verzicht auf. Reparations
zahiungen

Die italieniſche Regierung beabſichtigt, wie der
Korreſpondent des „Soz. Preſſedienſtes“ zuverläſ-
ſig erfährt, auf den Ueberſchuß aus den deutſchen
Reparationszahlungen zu verzichten, wenn alle
anderen europäiſchen Gläubiger das gleiche tun.
Gemeint iſt vor allem Frankreich. Man erwartet
hier von der eventuellen Annahme eines ſolchen
Vorſchlags weniger große praktiſche Wirkungen für
die Löfung der Reparationsfrage als vielmehr eine

moraliſche Einwirkung auf Amerika.

Wenn Amerika ſehen würde ſo aygumentiert
man hier daß es den europäiſchen Staaten mit
einem Opfer ernſt ſei, und daß ſie auf Summen
verzichten, die bisher nur dem Ausbau ihrer
Rüſtungen gedient hätten, dann würde Amerika
mit Rückſicht auf das Gelingen der Abrüſtungskon
ferenz vielleicht eher zur Streichung von Schulden
oder zu einem beträchtlichen Schuldennachlaß bereit
ſein. Aber Italien iſt, wohlgemerkt, nur dann zu

e Der Staatsanwalt hatte geringere Stru
beantragt.Jn er Nacht zum 1. März überfiel eine

Truppe von acht jugendlichen Hitlerrowdys, die
einem Spielmannszug angehörten und aus einer

woher nehmen Weinkneipe kamen, auf der Straße eine GeſellſchaftB i r die von Münners und Frauen, weil ſich einer von
ihnen durch einen Zuruf gehänſelt glaubte.

ſofortſich und verlezte dabei auch einen ſeiner Partei
freunde. Dann ging er von hinten auf den in
Verteidigungsſtellung befindlichen Maſchiniſten
Engl los und rannte ihm das Meffer in den
Rücken. Engl wurde lebensgefährlich an der
Lunge verlezt. Erſt nach Monaten wurde er
wieder hergeſtellt. Als er zuſammengebrochen
war, traten die Hitlerbuben auf dem Schwerver
legten herum und brachten ihm noch klaffende
Kopfwunden bei. Auch der Vater des Ma-
ſchiniſten, der ſeinen Sohn aufheben wollte,
wurde mißhandelt.
Im Verlauf der Gerichtsverhandlung wurde

feſtgeſtellt, daß es ſich nicht um eine politiſche
Rauferei gehandelt habe, da die Ueb erfalle-
nen keiner politiſchen Partei ange-
hörten und überhaupt nicht wußten, daß ſie es
mit Hakenkreuzlern zu tun hatten. Das Motiv der
Hitlerrowdys wurde vom Gerichtsvorſitzenden als
reine Raufluſt gebrandmarkt.

Polen vroteftiert
Die Answirkungen der Kriegshetze des Stahlhelms.

Die polniſche Regierung hat in Berlin wegen
der antipolniſchen Reden und des militäriſchen
Charakters der Breslauer Stahlhelmkundgebung eine
Proteſtnote überreichen laſſen. Die Reichsregierung
vertritt den Standpunkt, daß der Stahlhelm eineeinem Verzicht auf den genannten Ueberſchuß bereit,

wenn alle, Frankreich voran, ſich ebenfalls dazu be
reit erklären. Darin liegt die Schwierigkeit des zu
nächſt rein taktiſch zu nehmenden Manövers.

In dex Reichshauptſtadt kam es am Donnerstag
abend nach einer kommuniſtiſchen Kundgebung im
Sportpalaſt an verſchiedenen Stellen zu kleineren
Zuſammenrottungen, die jedoch von der Polizei
ohne beſondere Schwierigkeiten aufgelöſt werden
konnten. Jnsgeſamt wurden 23 Perſonen wegen
Nichtbefolgung polizeilicher Anweiſungen zwangs

Potsdamer Straße, wie ſie heute ein Teil der
bürgerlichen Preſſe meldet, iſt der Berliner Polizei
nichts bekannt.

Die Proteſtkundgebung gegen die Notverord-
nung, die geſtern von der KPD. nach dem Sport
palaſt einberufen worden war, begann erſt nach

geſtellt. Von „ſchweren Ausſchreitungen“ in der

reine private Organiſation iſt, mit dem deutſche
Behörden nichts gemein haben. Sie trage deshalb
keinerlei Verantwortung für die Kundgebung.

Kommunistische Versammlungssensation
Oer remtsradikale Putschistentührer und Landvolkhäuptling Salemon

v

8.30 Uhr abends Von den rund 12 000 Beſuchern
wurden zahlreiche Perſonen nach Waffen durch
ſücht, jedoch wurde nur ein Mann feſtgenommen
der eine Piſtole mit 25 Schuß bei ſich führte. Als
man Thälmann, der mit Münzenberg und dem
Landvolkführer Salomon auf der
Rednerliſte ſtand, nach Waffen durchſuchen wollte,
weigerte er ſich, eine Leibesviſitation an ſich vor
nehmen zu laſſen. Er wurde daraufhin durch einen
Polizeioffizier dem zuſtändigen Polizeirevier zu
geführt und nach erfolgloſer Viſitation wieder ent
laſſen. Zu irgendwelchen Zuſammenſtößen iſt es
bis 9 Uhr abends nicht gekommen.

Die fünfte Fakultät.
200 Jahre deutſches Fenilleton.

Das Feuilleton, ehedem auf den Raum „untermStrich“ beſchränkt, hat dieſe Grenze längſt über
ſchritten und iſt in die übrigen Sparten der
modernen Tageszeitungen vorgedrungen.
dem Roman, der Erzählung und der Kritik, außer
der Berichterſtattung über Film, Funk und Schall-
latten hat ſich das Feuilleton den igenlett
ichen Teil der Zeitung, Medizin, Technik und

Naturwiſſenſchaften, erobert und ſtrahlt auf die
Politik, ja ſogar auf den Handelsteil über.

Das deutſche Feuilleton iſt gerade 200 Jahre
alt geworden. Es war im Jahre 1731, als das
Frrr leichzeitig in Hamburg und in

alle aufkam: in Hamburg als der Gelehrte
Artikel in der „Nachrichtenzeitung“, und in Halle
als das belehrende und unterhaltende
An im „Jntelligenzblatt“,h. in der Anzeigenzeitung. Das
Feuilleton in der Form des Gelehrten Artikels
war der Anfang der Kritik und damit der Anfang
einer bewußten Bildung öffentlicher Meinung
überhaupt. Und das Feuilleton in ſeiner unter
haltenden Form war der erſte Anlaß in der Zei-
tung, dem Leſer literariſchen Genuß und damit
zugleich Ausſpannung, Erholung und Amüſement
u bieten. Jn beiden Zweigen des Feuilletons
ußert ſich der Bildungscharakter der Zeitung, der

ihr den Beinamen der Fortbildungsſchule für die
Erwachſenen, der fünften Fakultät eingetragen hat.

Beide Zweige des Feuilletons, nur während der
Entſtehungsgeſchichte getrennt, ſind etwa ſeit dem
Jahre 1800 in der deutſchen Preſſe endgültig ver
einigt. Das Weſen des Feuilletons iſt jedoch das
ſelbe geblieben. Geändert haben ſich lediglich der
aktuelle Gehalt und der Stil, die jeweilige Form.
Als um die Wende des 18. Jahrhunderts die Jdeen
und politiſchen Veränderungen, die mit der Fran-
zöſtſchen Revolution auch nach Deutſchland herüber-
griffen, überall einen großen Aufſchwung des Zei-
tangsweſens herbeiführten, blieb das Feuilleton
za nächſt unberührt. Die Politik beherrſchte dasz und verdrängte die ſchöngeiſtigen Bedürfniſſe

aſ' vsllig. Erſt nach Beendigung der Freiheits-
kriege drang der romantiſche Geiſt, der die deutſche
Li“ratur damals erfüllte, in die Zeitungen ein
urs fuahrte eine ſchnelle und unheimliche Blüte des

evilletons herouf. Damals, als Saphir in
lin die Regierung im Reiche des Kunſt-

eſchmacks und der literariſchen Kritik angetretenhelte gab es ſo ſcheint es uns wenigſtens heute

überhaupt keine anderen als ſchöngeiſtigen
Intereſſen mehr, gab es nur noch Theater, Ge-
ſelligkeit, Spielerei und Getändel des Lebens.
Man nährte ſich vom Wortwitz, von der Plauderei
als Selbſtzweck. Man ahmte Jean Paul ſeine
leichte Hand nach und giaudte gleichzeitig ſeinen
abgrundtiefen Ernſt und die Fülle ſeines Welt-
bildes mitzuerfaſſen. Oder man wandelte auf den
Spuren von Heine, und bemühte ſich dennoch
vergebens, die Flüſſigkeit ſeines Stils und den
graziöſen Schwung ſeiner Sprachgewandtheit zu
erhaſchen. Einem Mann wie Börne und den
beiden Rellſtabs in Berlin iſt das vielleicht
geglückt; die Mehrzahl der deutſchen Zeitungs-
ſchreiber in jener Zeit pflegte jedoch die ödeſte
Wortmacherei. Das Biedermeier war keine wür-
dige Epoche des deutſchen Feuilletons. Aber man
darf, ſo urteilt mit Recht der ungenannte Ver

ſeines Aufſatzes im „Börſenblatt für den
eutſchen Buchhandel“, nicht ungerecht ſein. Aus

ſeiner romantiſchen Epoche hat ſich das Feuilleton
die enge Beziehung zur Literatur, die ſtiliſtiſche
Verfeinerung und dos Beſtreben, auf allen Ge
bieten des Lebens heimiſch zu ſein, alſo ſeine höchſt
ſchätzenswerte Univerſalität in unſere Zeit herüber-
gerettet.

Die Feuilletoniſierung der Zeitung während
der Romantik fand ihren natürlichen Abſchluß, als
mit dem Zeitalter der Revolutionen, das mit dem
Jahre 1830 beginnt und etwa 1850 zu Ende iſt,
neues politiſches Intereſſe erwachte und überhaupt
der romantiſche üeberſchwang aus den Höhen der
Kunſt und Literatur in die politiſche Arena herab
fur Die Preſſe entfeuilletoniſierte ſich in dem
elben Maße, als ſie ſich politiſierte. 1848/49 war

für das Feuilleton in den Zeitungen kein Raum
mehr vorhanden.

Eine neue Entwicklung ſetzte gleichzeitig mit der
olitiſchen Rückbildung der Verhältniſſe ein, und

entwickelte ſich die bürgerliche Epoche des deut-
chen Feuilletons, etwa in der Zeit von 1850 bis
1880. Das war die große Zeit des deutſchen
Feuilletons, in der es gründlich und gewiſſenhaftwie nie und darum an kulturell einflußreich und
erfolgreich wie in keiner anderen Periode der deut-
ſchen Geſchichte geweſen iſt. Hier iſt vor allem
Levin Schücking in der „Kölniſchen g.
zu nennen, der größte dichteriſche Kulturpſychologe
und auch Kulturrepräſentant in der Mitte des
vorigen Jahrhunderts. Schücking, ſeine Mit-

arbeiter und ſeine Anhänger, alſo ſeine Mitſtreiter
in der übrigen deutſchen Preſſe jener Zeit, haben
es vorbildlich verſtanden, im Feuilleton den deut
ſchen Kulturbegriff in ſeinen mannigfachen Aus-
drucksformen darzuſtellen.
Heute hat der Geſtaltwandel des Feuilletons

eine neue Reihe begonnen. Es hat ſich in den
Strudel der modernen Zeit geſtürzt, ſich in ihren
Rhythmus eingeſchaltet. Die Bildung und die
Entſpannung, die das Buch gibt, will heute faſt
ausſchließlich die Zeitung bieten, obwohl gleich
Litia ihr Stoffgebiet rieſenhaft angeſchwollen iſt.

ie Folge davon iſt, daß in alle Gebiete
der Zeitung das Feuilleton einge-
drungen iſt, daß der Plauderton die Ober-
an gewinnt, daß der ſpezifiſche Zeitungsſtil ent
ſtanden iſt, der jetzt alle Sparten beherrſcht, ſelbſt
in die Politik und in den lokalen Teil eingeführt
und in der Andeutung ſogar im techniſchen
und im Handelsteil bereits anzutreffen iſt.

Frühjahrspreis der Berliner

Max Pfeiffer Watenphul,
ein aus Eſſen gebürtiger Maler, dem der

Die Halliſche Operette
in der Spielzeit 1931/32.

Der Spielplan der Operette für die Spielzeit
1931/32 ſieht bisher folgende Erſtaufführungen vor:
Ralph Benatzky, „Jm weißen Röſſ'l“, Singſpiel
nach dem Luſtſpiel von Blumenthal und Kadelburg
von Hans Müller; Franz Lehär, „Schön iſt die
Welt“; Ernſt Stefan, „Toni aus Wien“. Als
Neueinſtudierung iſt ein Werk Offenbachs geplant:
„Orpheus in der Unterwelt.“ Weitere Werke
werden erſt im Laufe der Spielzeit bekanntgegeben.

Wieder verpflichtet wurden für das Operetten
enſemble: Marion Kaufmann, Paul Herlt, Max
Stojewſky, Otto Tiedemann und Walter Troll
denier. Neu verpflichtet wurden: Ellen Pfitzner
vom Stadttheater Guben als erſte Operetten
ſängerin und Emil Frickartz vom Reußiſchen Thea
ter in Gera als erſter Operettentenor.

Heute, Freitag, geht unter der muſikaliſchenLeitung von ar Se und der r
von Auguſt Roesler Offenbachs Buffo-Oper „Die
ſchöne Helena“ zum erſtenmal in Szene. Es wir
ken mit die Damen Haupt, Ludwig und Seeliger
ſowie die Ka Fran Heimbach, Holſtein, e
wer eltendorff, Roesler und Wilfried. Die
Partie des Oreſtes übernahm Elfriede Draegerinfolge n von Ruth Schöbel. Jn ber
Titelpartie: Eliſa eth Grunewald. Bühnenbild:
Peter Krauſen. Koſtüme: Peter Rohrer.

m Thalia-Theater geht am kommenden Sonn

S
tag Peter Hells Luſtſpiel „Alles für Marion“ er
neut in Szene.

Das Los des Genies.
Eine altes deutſchen Epigramm, das heute noch

für manches Genie Gelberühmten Aſtronomet ehe ſagt von dem
„So hoch war noch kein Sterblicher geſttegen,

Frühjahrspreis der Preußiſchen Akademie der
Künſte in Berlin zuerkannt wurde.

Als Kepler ſtieg, und ſtarb in HungersnoiEr t nur die Geiſter zu er e
Drum ließen ihn die Körper ohne w. t.
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Wechſelvoll und regendrohend
ſoll das Wetter der nächſten Woche ſein.

Jm größten Teil Mitteleuropas war während
der vergangenen acht Tage die Witterung ziemlich
i dabei ſehr veränderlich und regneriſch. Da
bei kamen in einzelnen Gebieten bedeutende Tem
peraturunterſchiede vor.

Die weitere Entwicklung der Großwetterlage
wird vermutlich nicht einheitlich ſein. Am gün-
ſtigften erſcheinen die Ausſichten für die Alpen-
länder und den deutſchen Süden, wo mindeſtens
zig die Bewölkungen abnehmen und die

e gleichzeitig nicht unbeträchtlich
wird, wenngleich auch hier ſtändig mit Gewitter-
weigre u rechnen ſein wird.

Die übrigen mitteleuropäiſchen Gebiete werden
aber, obwohl ſich die Tiefdruckrinne jetzt etwas
weiter nach Norden zu verſchieben ſcheint, ihrem
Bereich nicht ſo weit entzogen werden, daß es
hie zu einer durchgreifenden, dauernden Wetter-

ſſerung kommt. Unter Fortdauer der feuchten
Weſtſtrömung wird bei meiſt ſtarker Be
wölkung die Neigung zu Regenfällen
anhalten, wie überhaupt hier das Witte
rungsbilbd vermutlich recht wechſel-
voll werden dürfte.

Dabei werden die Temperaturen allenfalls
vorübergehend das Niveau der letzten Woche über
ſchreiten; es iſt auch nicht ausgeſchloſſen, daß ſie
im Laufe der Woche noch einen beträchtlichen Rück
gang erleiden, da das Hochdruckgebiet im Nord
weſten des Erdteils immer noch ſehr ſtabil iſt und
dauernd Kaltluft aus ihm nach Skandinavien ab-
ſypt, wo die Temperaturen für die FJahreszeit
ehr niedrig ſind und im Norden nur wenig den
Vefrierpunkt überſchreiten.

Vor der Ergreifung der
Friedhofsſchänder

Das Polizeipräſidi teilt it,daß die v eauf dein Nord und dem jüdiſchen Friedhof, die zur
Verfolgung einer Spur geführt haben, noch nicht ab
eſchloſſen ſeien. Es beſteht demnach doch noch Aus

den die Unholde zur Verantwortung gezogen
rden.
Es wird auch mitgeteilt, nach den bisherigen

Ermittlungen die bezüglich der Kreiſe,
denen die Friedhofsſchänder angehören könnten, un

re ſeien. Man muß wirklich geſpannt
was bei den Ermittlungen herausſpringt.

Das iſt der Preisabbau“.
Seit Monaten die höchſte Jndexſteigerung.

Während das Anziehen der halliſchen Jndexziffer
vor einer Woche noch gering war, iſt ſie in der
letzten Woche plötzlich ganz beträchtlich ge
ſtie gen. Sie liegt mit 1,316 um 0,84 höher als
vor acht Tagen. Beſonders auffallend iſt das Stei

gen der h das mit 1,71ganz beſonders hoch ausfiel. Woran liegt dieſe über
Verteuerung der Lebenshaltung? Wenn

man dem Kommentar trauen darf, den das Sta-
tiſtiſche Amt an die Mitteilung knüpft, ſo ſoll einer
a die Gemüſeverſorgung beſonders ſchwierig ſein,

die Altgemüſe aufhören und die Neugemüſe noch
zu teuer ſind und andererſeits ſoll die mit der Ein
machezeit einſetzende Steigerung des Zucker-
preiſes eingetreten ſein.

Man muß dieſen Gründen mit Mißtrauen begeg-
nen. Das Anziehen des Zuckerpreiſes iſt wohl we-
niger auf die Einmachezeit, als die in der Notver-
ordnung enthaltene erhöhte zurückzu
führen. Jedenfalls muß die Verteuerung der Le
benshaltung den Beobachter mit ernſter Sorge er-
füllen. Wenn man nicht endlich an eine Reviſion
unſerer Zollpolitik denkt, wird der ganze ſchöne
„Preisabbau“ zur Komödie.

Todesſturz vom Dach
Geſtern abend zwiſchen 17.30 und 18 Uhr ver

lor der Fleiſchermeiſter Guſtav Gebhardt,
Merſeburger Straße 150, der mit Ausbeſſerungs
arbeiten auf dem Dach ſeines an der Ecke Merſe
burger und Ladenbergſtraße gelegenen Grundſtücks
beſchäftigt war, plötzlich das Uebergewicht und
ſtürzte von dem vier Stock hohen Hauſe in die
Tiefe. Gebhardt war auf der Stelle tot.
Er hinterläßt Frau und Kinder. Gebhardt hat,
anſtatt dieſe gefährliche Arbeit Fachleuten zu
überlaſſen. das Dach ſeines Hauſes ſelbſt geteert
und war durch einen Fehltritt in die Tiefe geſtürzt.

Verluſte der Kunſtgewerbeſchule
beim Brande im Münchener Glaspalaſt.

Wie wir erfahren, hat auch die halliſche Kunſt-
gewerbeſchule als Ausſtellerin im Münchener Glas-
palaſt durch den Brand eine nicht unbeachtliche
Schädigung erfahren. Es ſind wahrſcheinlich verſchie-
dene Arbeiten halliſcher Kunſtgewerbler vernichtet
worden. Es beſteht nur eine ſchwache Hoffnung, daß
unter den Trümmern des Glaspalaſtes noch einzelne
Gegenſtände erhalten geblieben ſind.

Der richtige Weg zur Erlangung blenden
Drücken Sie einen Strang ChlorodontZahnpaſte auf die trockene Chiorodontgahnbürſte (Spezialbürſte

Sie Gebiß nun nach allen Seiten, auch von unten nach oben, tau
vde Be l oder beſſer in Chlorodont Mundſp

ve
nach. Der Erfo
bemerkbar a und die Sie erhalten einen wundervollen
Aroma verleih nde herrliche

ungewiß, Vergleich

Halle, den 12. Juni.
Jm Schwurgerichtsſaal des LandgerichtesHalle begann e vormittag der r

leichsabſchlußtermin des AKV.gunihi wurden die Vertreter für den
eberwachungsausſchuß gewählt.

Ein Ueberwachungsausſchuß, aus 3 Lieferan-
ten, 4 Sparergläubigern beſtehend, ſoll die
Geſchäftsführung des AKV. für die geſamte
Dauer des Vergleiches überwachen. Die Wahl
der Lieferantenvertreter war intereſſant und
aufſchlußreich. Als

Kontrolleure des „roten Proviantamtes“
fungieren:

Der deutſchnationale Major Beil der
Magdeburger Großhändler Vogel, der Lie-
ferant Reinhold aus der Firma Ulrich
u. Co. Für die Sparergläubiger wurden die
Kommuniſten Pretſch, Ganzer und
Böhlau gewählt, als viertes Mitglied woll-
ten die Kommuniſten ihren Parteikaſſierer
Sämiſch (derſelbe, der im AKV. die Partei-
gelder nicht für ſicher hielt)) gewählt haben.
Die Minderheitengruppe der Sparer verlangte
aber eine Vertretung ihrer Intereſſen und
ſchlug Reinhold Schoenlank als Vertreter
vor. Die Kommuniſten, die ſchon geglaubt
hatten, ſie wären zuſammen mit den Liefe-
ranten ſchön unter ſich, erhoben wilden
Proteſt, es gab eine erregte Debatte, in der der
ſehr anſtändige Herr Koenen und ſein

AKV.-Vergleichstermin
Rüpeleien der Führer in eine beſſere Welt': Koenen und
Pretſch Verhand'ungsdauer einige Tage, Ausgang noch

aber wahrſcheinlich

nicht minder edel veranlagter Kollege Pretſch
den Rechtsanwalt der Sparerminderheit, Fe
lixbrodt, derhrie anpöbelten, ſo daß
dieſer unter Proteſt die Sitzung
verließ. Man ſſtritt ſich noch eine Weile
hin und her, ſchließlich hob man die Wahl der
drei Kommuniſten wieder auf und verſchob die
Wahl der Sparer für den Ueberwachungsaus-
ſchuß. Die Minderheit ſoll ihrerſeits eine
Vorſchlagsliſte einreichen.

Ueber den vermutlichen Ausgang des
Vergleichstermins, der ſich über mehrere
Tage hinziehen wird, iſt mit Beſtimmtheit
noch nichts zu ſagen. Tatſächlich liegen die
Dinge aber ſo, daß bei einem privaten Ge
ſchäftsmann, deſſen Geſchäft in ſolcher Lage
wäre, wie der AKV. heute, an einen Ver
gleich nicht zu denken wäre. Man eg
aber die Konſumkraft der Mitglieder als
Aktivum ein und hofft, mit ihrer Hilfe und
den aus dem Konſum der Mitglieder heraus-
zuſchlagenden Ge winnen den Vergleich zu
ſtande zu bringen.

Ob dieſe Verpachtung der Kon-
ſumkraft tauſender Proletarierfamilien
eine beſondere Ruhmestat der kommuniſtiſchen
Konſumlinie darſtellt, mögen die Herrſchaften
ſelber entſcheiden. Den privatkapitaliſtiſchen
Lieferanten paßt ſie jedenfalls glänzend ins
Geſchäft!

Kine rer bau
Halle, den 12. Juni.

Den Konſumkommuniſten iſt ein eifriger und
ehr tüchtiger Schutzherr zu Hilfe gekommen. Biser hat die deutſchnatibnale „Saale-

eitung“ ſich nicht 73 tun können
miſchen Anſpielungen und verſteckten r über
die „rote Wirtſchaft“ im AKV. Bisher hat man
chabenfroh und hämiſch ſich nicht genug tun
önnen in Bemerkungen über den „Streit der roten

Brüder“. Bisher war die „SaaleZeitung“ ein
Todfeind al ler Konſumvereine und nun nun
R e Blatt mit dem warmen Herzen für

ittelſtandsintereſſen auf einmal zum eifrigſten
Verteidigerorgan des „roten Proviantamtes“ ge
worden. Das iſt bezeichnend für den neuen Kurs
im AKV.

Bereits am 3. Juni erſchien zum allgemeinen
Erſtaunen in dieſer ſchwerkapitaliſtiſchen ſcharf
macheriſchen Zeitung ein langer Artikel, in dem
efragt wird: „Bringt die Zwangsver
teigerung Gefahr?“ Die Antwort, die
das Blatt darauf gab, lautete: „Jm Gegenteil,
man kann damit rechnen, daß die Befreiung des
AKV. von den Laſten, welche mit dem Hauptgrund-
ſtück in Verbindung ſtehen, eine weſentliche Er
keichterung für die Durchführbar-
keit des Vergleiches bieten wird.“ Dieſer
Artikel konnte Wort für Wort auch im „Klaſſen
kampf“ ſtehen, ſo einig ſind ſich beide,
der „Klaſſenkampf“ und die „SaaleZeitung“, die
Koenen,„Kommuniſten“ und die privatkapitaliſti
ſchen Lieferanten und Hintermänner im Haß gegen
die Konſumbewegung.

Am 9. Juni verkündete die „Saale-Zeitung“:
„Nach der Zwangsverſteigerung Vergleichsverfahren
nicht gefährdet.“ Auch in dieſem Artikel ſieht der
Pferdefuß des privaten Kapitalsintereſſes heraus,
es heißt da: „Die GEG. Hamburg hätte bei dem
Erwerb des Grundſtückes allem Anſchein nach
Maßnahmen getroffen, um den Einfluß des neuen
ſozialdemokratiſchen Konſumvereins zu ſtärken.“

Schließlich erſchien geſtern in derſelben Zeitung
eine lange Abhandlung, die überſchrieben iſt:
„Sozial demokratiſche Hetze gegen
die Sanierungsmöglichkeiten.“ Darin wird der
Nachweis verſucht, die von uns über die Aus
ſichts loſigkeit des a r angeführten Zahlen und Tatſachen als nicht
richtig e Durch die ganze Abhandlung
geht ein krampfiger Verſuch, alles recht roſig
zu ſchildern, und zum Schluß ſtößt der Artikel-
chreiber ſelber erlöſt, daß er ſeine „glänzenden

rd Sie überraſchen. Der mißfarbene Zah

Ausführungen“zu Ende gebracht hat den Ruf

Ertinger und Elze Arm in Arm
Die deutſchnationale Saale Feitung“ verteidigt den roten Konſum“

aus, „daß der Konkurs dieſes Unternehmens
auf jeden Fall vermieden werden
muß.“

Die mit dem Hakenkreuz pouſſierende „Saale-
Zeitung“, die laut jubelt, wenn irgendwo einFenoſſenſchafthtreuer Verein in Schwie-
rigkeiten gerät, verteidigt die KPD.Konſumlinie.
Das iſt bezeichnend für den „Klaſſenkampf“ der
halliſchen Konſumkommuniſten.

AKV. wieder zu 5000 Mk. Entſchädigung
verurteilt.

Vor dem Landesarbeitsgericht Halle
ſind wiederum fünf Prozeſſe gegen den AKV. ver
digene worden. Fünf Urteile des Arbeitsgerichts
atten den AKV. verurteilt, gegen alle fünf

hatten die Konſumkommuniſten Berufung einge-
legt und fünfmal iſt der AKV. auch vor dem
Landesarbeitsgericht abgeblitzt. Die Verkäuferin-
nen und d tellten B., D., G., S. und der
Lagerhalter Sch. bekamen wegen der ungerecht-
fertigten Entlaſſungen je nach der g
ihrer Tätigkeit Entſchädigungen bis zu 1380
insgeſamt 5083,40 k. zugeſprochen.

Leider wird aber dieſes Urteil den aufs Pflaſter
Geworfenen nicht viel nützen. Denn Geld be-
kommen ſie jetzt nicht vom AKV. und bei Ver-
gleich oder Konkurs gelten Forderungen von An-
geſtellten und Arbeitern aus Entſchädigungs-
anſprüchen nicht für bevorrechtigt. Das gilt auch
für alle anderen Entſchädigungsanſprüche der
bisher entlaſſenen Arbeiter und Angeſtellten.

Tariffeindlichkeit der KPD.
Täglich ſchimpfen die Kommuniſten in ihren

Blättern über unſoziale Arbeitgebermethoden und
die Gewerkſchaften, die nach ihrer Anſicht nicht
energiſch genug dagegen ankämpfen. Wie Kommuniſten i als Arbeitgeber be
währen, ſtand im Mittelpunkt einer Ver-
ſammlung der Genoſſenſchaftsange
ſtellten im ZdA. Gauſekretär Beck gab die
Verſuche des Verbandes bekannt, mit dem All-
gemeinen Konſumverein Halle einen

er und ſpülen Sie damit unter
g, der ſich beſonders bei R

nbeinglanz. Das ko
che und Wohlgeruch. Ueberzeugen Sie ſich zuerſt durch Kauf einer Tube in meiner Prauis.“ H.

mit gezahntem
Sie erſt jetzt

unangenehm Jedenfalls habe
Pfefferminz ren ebenso gebrauckt es meine Familie and

(Originalbriet bei unserem Notar higerlegt.

b4 Pf.
aſche 1

SPD., Ortsverein Halle
13. Ortsbezirk. Freitag, den 12. Juni, abends

S Uhr, Mitgliederverſammlung im Schrebergarten
e Beeſener Straße. Gäſte können eingeführt

n.

Das geſtohlene Teſtament
aufgefunden.

Der aufſehenerregende Diebſtahl in den
Franckeſchen Stiſtungen aufgeklärt.

Der im März 1929 aufſehenerregende Diebſtahl
des wertvollen Neuen Teſtamentes aus dem Jahre
1522 zum Nachteil der Canſteinſchen Bibelanſtalt
hat jetzt nach zweijährigen ſchwierigen Ermittlungen
e reſtloſe Aufklärung gefunden. Das Teſtament,
as einen Schätzwert von über 100000 Mk. hat,

konnte unverſehrt wieder herbeigeſchafft werden.
Der Täter iſt ein früherer Angeſtellter der

ranckeſchen Stiftungen, der ſich nachts in den Auf-
wahrungsraum des Teſtaments eingeſchlichen und

es dann geſtohlen hat. Angeblich hat er den Dieb-
ſtahl nur aus Liebhaberei für alte Luther-
werke ausgeführt. Er beſtreitet ganz entſchieden,
Verkaufsabſichten gehabt zu haben. Er hat auch
(nach ſeiner Anſicht) einige Verſchönerungen an dem
Buche vorgenommen. So hat er zum Beiſpiel
Deckel und Rückſeite mit ſilbernen Beſchlägen ver-
ſehen und einige Bilder eingeklebt. Das geſtohlene
und wiederherbeigeſchaffte Teſtament iſt das wert-
vollſte Werk der Canſteinſchen Bibelanſtalt.

Wirklich großzügige Verkehrswerbung
Eine für die Hallenſer, mehr aber noch für die

auswärtigen Beſucher unſerer Saaleſtadt wichtige
Verkehrsneuerung hat die Verwaltung der ſtädti-
ſchen Straßenbahn mit der Jnbetriebſtellun
eines 37ſitzigen, mit allen Schikanen (Rollverdeck,
erhöhten Sitzen uſw.) und techniſchen Neuerungen
verſehenen KruppAllwetterAusſichtswagens ein
Fu Der Wagen, den Straßenbahndirektor

uſſebaum am Donnerstag der Preſſe bei einer
Beſichtigungsfahrt vorführte, ſoll zu Stadt-
rund fahrten mit Führung zur Beſichtigung
der Sehenswürdigkeiten Halles und zu Geſell
ſchaftsfahrten dienen.

Das Ziel der Fahrt war der Flughafen Halle
Leipzig, der einer der ſchönſten iſt und ſich mit
ſeinem neuen, ganz in Eiſenbeton und buntem
Glas hergerichteten Reſtaurant ſteigender Beliebt-
heit als Ausfluggort erfreut. Für den Sommer
hat der Verwalter des Flugplatzes, Direktor
Goebel, noch etwas Beſonderes geſchaffen: 3000
Dahlien werden mit ihrer leuchtenden Farben-
pracht das Auge des Beſuchers erfreuen.

Halle im Rundfunk.
Das halliſche Erwerbsloſenorcheſter

unter Leitung von Kapellmeiſter Zſchieſing
ſpielt morgen, Sonnabend, 16.30 Uhr, im Mittel

undfunk.deutſchen

Kommuniſten als Arbeitgeber
neuen Mantel- und Gehaltstarifvertrag abzuDer „rote Konſum wo Gericht. ücgen Da die angeſtrebten Parteiverhandlun-
gen an der ablehnenden Haltung des Konſum-
vereins ſcheiterten, wurde der ſtaatliche Schlich
tungsausſchuß zur Entſcheidung angerufen.
Die Eingruppierungen der Angeſtellten in die Ge-
haltsgruppen, insbeſondere für Lagerhalterinnen,
ſind vom „roten Konſum“ bisher nicht reſtlos
durchgeführt worden. Da der Konſumverein auch
in der Eingruppierungsfrage nicht ge-willt iſt, die La diſorundſate zu achten, ſind die

entſprechenden Arbeitsgerichtsklagen eingereicht.
Zum Schluß wurde die Stellungnahme zum Ver
gleichsverfahren behandelt und die Or-

aniſation mit entſprechenden Vollmachten ver-
ehen.
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Verſammlung der ſtellenloſen Angeſtellten. Jn
einer Verſammlung der ſtellenloſen Mitglieder
des ZdA. ſprach die Leiterin der weiblichen Ab-
teilung des Arbeitsamtes Halle, Fräulein Oehl-
ken, über: „Aufbau und Tätigkeit der Arbeits-
vermittlung.“ Anſchließend behandelte Gauſekretär
Beck die Forderungen des ZdA. zu den Pro-
blemen des Arbeitsnachweisweſens. Es muß das
Chiffre-Unweſen beſeitigt werden. Weiterhin iſt
der Benutzungszwang für die Arbeitgeber mit
beſonderem Nachdruck zu fordern. Die Organi-
ſation richtet ihrerſeits zur Aus und Fortbildung
der Angeſtellten wie in der vergangenen Zeit auch
in Zukunft beſondere Schulungsmaßnahmen ein.

t

Die weiblichen Angeſtellten des ZdA. nahmen
im Verbandsheim zu ſpeziell weiblichen Fragen
Stellung. Gauſekretär Beck ſprach über: „Die

d weißer Zähne
roße Tube 90 Pf. Chlorodont-Zahnbürſten 1 Mk., für Kinder 60 Pf. ChlorodontMundwaſſerund 2 Mk. Zu haben in allen en Man verlange nur echt Chlorodont

rgeln gründlich und weiſe jeden dafür zurück. Man ſchreibt uns hierzu
seit funfeehn Jahren jedes Probieren aufgegeben und bleibe Ihrem Chlorodons

es, so oft ick daun Gelegenheit kubeverordne ic
Dr. I. L. E. An



Frer im eben der Gegenwart.“ Er behandelte
e frühere Hauswirrſchaft und zeigte den Ueber

ang zum Jnduſtrieſtaat auf. Insbeſondere für
ie Frau hat die Umwandlung der Wirtſchaft

weſentlich neue Momente gebracht. In anſchau
lichen Lichtbildern führte der Referent das Zah-
lenwaterial vor, das den Ueberblick über die
gegenwärtige Lage der Frauenerwerbsarbeitringt. Lisbeth Veaue zeigte Lichtbilder über

„Motive neuzeitlicher Frauengymnaſtik“. Der
berufliche n der Frau erfordert die
körperliche Entſpannung. urch Sportplätze,
Sporthallen uſw. ſollen die Stätten für einen ge
eigneten Frauenſport geſchaffen werden.

Die Unfallverſicherung
im Fahre 1930.

27,5 Millionen Verſicherte. 1,2 r
meldete Unfälle. 426 Millionen Mark Geſ

aufwand.
chä

en

Nach dem ſoeben veröffentlichten
bericht des Reichsverſicherungsamtes beſtan
im Jahre 1930 zur Durchführung der Unfallver-
ſicherung 66 gewerbliche und 40 land und forſt-
wirtſchaftliche, zuſammen 106 Berufsgenoſſenſchaf
ten, ferner 360 Ausführungsbehörden für Betriebe
des Reichs, der Länder und Gemeinden. Nach der
neueſten Nachweiſung der geſamten Rechnungs-ergebniſſe der Veruſecgenoſenſaſten uſw. e das

Jahr 1929 unterlagen der Verſicherung zuſammen
5 682 491 Betriebe mit 26 213 999 verſicherten Per-
ſonen, während die Ausführungsbehörden zu
ſammen 1 251 711 verſicherte Perſonen zählten.
Danach waren rund 27,5 Millionen Perſonen
gegen Unfall verſichert.

Nach vorläufigen, zum Teil durch Schätzung
Unterlagen hat ſich der Lſrwand für die Unfallverſicherung im Geſchäftsjahr

1930 auf rund 426 Millionen Mark belaufen.
Gegen das Vorjahr, in dem rund 411 Millionen
Mark aufgewendet worden ſind, beträgt die Steige-
rung demnach rund 15 Millionen Mark. ie
Zahl der gemeldeten Unfälle beläuft ſich auf rund1 181 000 d 480 000 im Vorjahre). Die Zahl der

erſtmalig entſchädigten Unfälle hat ſich von
166 000 im n J 1929 auf 157 000 verringert.
Es wurden im Jahre 1930 rund 14 000 Fälle von
Berufskrankheiten (22 000 im Vorjahre) angezeigt.

t

Arbeiterſportler
bei der Weltlichen Schule.

An dem Elternabend, den die Klaſſe 2
der Sammelſchule Süd morgen, Sonnabend,
abend 8 Uhr im Schrebergarten des Paul-
Riebeckſtifts, Beeſener Straße 232a, veranſtaltet,
wirken auch die Gewichtheber der Athletikvereini-
ung „Germania-Felſenfeſt“ und die
portlerinnen des „Regatta-Klubes“ mit

ſportlichen Darbietungen mit. Daneben iſt für
Geſelligkeit beſtens geſorgt. Da der Reinertrag für
die Unterſtützung der Nordſee- Reiſe dieſer
Schulklaſſe dient, iſt ein reger Beſuch dieſer Ver
anſtaltung zu wünſchen. Es ſind alle Freunde der
neuzeitlichen Schulbewegung herzlich willkommen.

Die Tätigkeit der Feuerwehr. Jm Monat Mai
wurde die Feuerwehr 266mal alarmiert. Die Alar-
mierung betrafen 2 Mittelfeuer, 13 Kleinfeuer,
1 Schornſteinbrand, 250 Hilfeleiſtungen und Kran

Halle, den 12. Juni.
Der halliſche Wirtſchafts und Verkehrsverband,

deſſen Aufgaben ja wohl bekannt genug ſind, hielt
geſtern abend ſeine Mitgliederverſammlung ab. Der
Geſchäftsführer des Verbandes, Dr. Hage, refe
rierte einleitend über die Verkehrswerbung
der Großſtädte während der Wirt-
ſchaftskriſe.

Verkehrswerbung ſei für eine Stadt von großem,
auch zahlenmäßig zu erfaſſendem Wert. Die Zahl
der Studenten an der Univerſität ſei durch die Ver
kehrswerbung von 2000 im Jahre 1927 auf 3000
in dieſem Jahre geſtiegen. Das macht für Halle
einen Mehrumſatz von mindeſtens 100 000 Mk. im
Monat. Den Geſamtumſatz, den Halle durch die
Univerſität erreicht, ſchätzt Dr. Hage auf etwa
9 Millionen jährlich. Das Geſamteinkommen der
halliſchen Bevölkerung gibt er mit 100 Millionen
Mark an. Jm Vorjahre fanden in Halle 280 Ta
gungen ſtatt. Rechnet man mit rund 14 000 Teil-
nehmern, die je mindeſtens 2 Tage in Halle blieben,
ſo ergibt ſich auch hier wieder, welchen großen wirt
ſchaftlichen Wert der Fremdenverkehr darſtellt. So
geſehen iſt die im Haushalt der Stadt eingeſetzte
Summe von 132000 Mk. nicht groß. Auch in
Kriſenzeiten müſſe die Verkehrswerbung aufrecht
erhalten werden, wolle eine Stadt nicht ins Hin
tertreffen geraten.

Dr. Hage ging dann auf die Kriſe ſelbſt ein und
zitierte den Engländer Lord D'Albernon, deſſen
Anſicht, Ueberwindung der Krirſe ſei nur durch eine
künſtliche Jnflation möglich, er teilt. Die
bisher unüberbrückbare Entfernung, die zwiſchen
Warenhunger und Abſatzkriſe beſtehe, ſei
nur zu beheben durch eine Aenderung des Währungs-
ſyſtems oder eine neue Jnflation. Hier wird alſo,
wenn auch auf einem Umwege, die Kaufkrafttheorie
der Gewerkſchaften beſtätigt und

die Lohnabbaubewegung vernichtend kritiſiert.

Der Vortragende tat das auch mit den Worten,
daß alle bisher verſuchten Mittel wirkungslos ſeien
und uns nur tiefer in die Kriſe hineingetrieben hät
ten. Dann aber lieferte Dr. Hage eine recht inter
eſſante Jlluſtration zu dem hyſteriſchen Schrei nach
dem Diktator. Los vom uferloſen Peſſimismus!
forderte er. Alle Zahlenüberlegungen nützen nichts,
wenn nicht der innere Antrieb zur Ueberwindung
der Kriſe vorhanden iſt. Die Kriſe wächſt, weil wir
(das Unternehmertum) den Mut und den
Glauben an unſere eigene Kraft und die Möglichkeit
der Ueberwindung verloren haben. Die geiſtigen
und pſychologiſchen Kräfte ſind viel ſtärker und wich
tiger, als man immer glaubt.

Das Bürgertum ſteht heute hilflos vor den Zu
ſtänden, die es ſelber herbeigeſehnt, ſelber
geſchaffen hat. Man wollte ja doch Kriſe, Druck,
Stagnation, um die aufſtrebende Arbeiterſchaft wirt
ſchaftlich und politiſch zurückzuwerfen. Heute hat ſich
das Unternehmertum ſo tief hineinlaviert, daß es
nicht wieder herauskann. Ob das, was der Ge

kentransporte.

Los vom Peſſimismus!
Jahresverſammlung des Halleſchen Wirtſchafts

ſich das Bürgertum noch aufraffen wird und die

tiative und mit kräftiger Hand zu meiſtern, Tat-

ohne die Arbeiterſchaft!
Druckes, Beſeitigung der Kriſe und wirtſchaftlichen

ergreifung durch die Arbeiterſchaft.

raſch und ohne Debatte erledigt. Die Einwirkungen

Kleinbahn und Omnibusverkehr. Der Verein
für Radfahrwege kommt nicht recht in Gang,
dazu müßte er erſt einmal in der Lage ſein, ein

liche Reſultate zeitigte die Verkehrswacht.
Gegen neun tötlich verlaufene Kinder-
Verkehrsunfälle 1929 iſt 1930 nicht einer
zu verzeichnen. Die Aufklärungsarbeit in den
Schulen wird fortgeſetzt. Das Verkehrsbüro
Roter Turm ſetzte 265 000 Mk. um, konnte aber
trotzdem aus den Proviſionen nicht ſeine Unkoſten
decken. Aus der Beteiligung an dem Mitteldeutſchen
Plakatinſtitut ergibt ſich ein Gewinn von etwa
5000 Mk. Die Ausdehnung des Unternehmens
auf Merſeburg, Weißenfels, Eilenburg u. a., iſt ge
plant. Der Voranſchlag für 1931 ſchließt ab mit
einem Defizit von 6249 Mk. Zur Deckung ſchlug
ein Stadtverordneter des Bürgerblocks vor, ſich an
die Stadt zu wenden, die dafür eventuell Sparkaſſen
mittel freigeben könnte. Die Wahlen brachten ge
ringe Veränderungen. Eines der neuen Vorſtands
mitglieder iſt der Stadtverordnete Rickel (Soz.).

beſondere Aktion für das Stadttheater.

Geficherte Lage bei der

Die ordentliche der Kleinwohnungsbau AG. genehmigte den Abſchluß für
1930 und beſchloß, aus einem Reingewinn von
830 878 Mk. 5 Prozent Dividende zu vertei-
len. Der Vertreter des Magiſtrats teilte mit, daß

ſchaft mit 100 000 Mk. beteiligen werde. Nach
den Ausführungen des Vorſitzenden ſteht das Unter-
nehmen geſichert' da und kann der Zukunft ge
troſt entgegenſehen.

h Morgen Sonnabend ittag kamzextiert dasr eſter umer v n ine z chie
in g im großen Sag undfunkübertragungs ert.Eintritt frei. wen 8 übr ſpielt die e Cafe

Sonntag nachmittag im Garten Konzert bei freiem Eintritt.
Bei allen Konzertveranſtaltungen werden die Preiſe nicht
erhöht, darum beſucht und unterſtützt den Volkspark.

Walhallatheater. Auf die am Sonabendnachmittag 4 Uhr
ſchäftsführers des Wirtſchaftsverbandes hofft, daß

lha
ſtattfindende billige Schülervorſtellung von „Die Mühle vonSansſouci wird im g

meiſten Gaſtſtuben in großen
gemalt. Als oberſter Grundſagt gilt
voll und friß dich dick, aber
von Politik!“«

ſich die Stadt an der Kapitalserhöhung der Geſell Ha

Wirts haus Weisheit.
i des Gaſtwirtsgewerbes ſind in denDie Leitſätze des Gaſ

Trotz dieſes Grundſatzes, der gleichfalls Mah-
inneren Kräfte aufbringt, das Geſchehen voll Jni- nung ſein ſoll, wird nirgends mehr politiſiert als

ſache wird, bezweifeln wir. Es gibt keine Rechnung der Kneipe. Leidenſchaftlich toben die
Der Wirt ſelbſt wird dabei in der

Entweder Löſung des Kegel Neutralität wahren, denn ſein Wahlſpruch

i t: I b e i dans politiſchen Aufftieg der Arbeiterſchaft der Zu-ſiſ 7 3 dürſig ifer
ſammenbruch des kapitaliſtiſchen Syſtems und Macht- Hauptſache iſt natürlich das Geſchäft.

oder Chriſt,Denn die

Natürlich darf dabei auch die Moral nicht

Jud“

2 leiden und für allzu flotte r gilt r JMahnung: „Ein jeder bleibe im eichDie internen Angelegenheiten des Verbandes, mGeſchäfts und Kaſſenverigt, wurden r ein Uebelnehmen gibt es
In vielen ländlichen Kneipen ſteht mitten in

des Verbandes auf die Verkehrsgeſtaltung ſind in dwei rfolgrei der Stube ein großer runder Tiſch, an dem in derſo te J rt c aggeg r Regel die Honoratioren des Ortes Platz nehmen.
ſ ch m In einer ſolchen Gaſtſtube fand ich einmal, daß der

mittlere Balken ſtark gebogen war. Der Wirt
hatte daher zur Aufklärung gerade über den großen
Tiſch geſchrieben: „An dieſem Tiſch wurde

Stück eigenen Weges zu bauen. Beſonders erfreu am meiſten gelogen, drum hat fich
dieſer Balken gebogen.“

Der größte Feind des Gaſtwirts iſt der Ab-
ſtinent. Er wird deshalb auch durch unzählige
Sprüche verſpottet. Den originellſten Gedanken
aber fand ich in einer Kneipe in Bergwitz; er
lautete: „Jhr lieben Freunde, merkt's
euch wohl: der größte Feind iſt Al
kohol. Doch in der Bibel ſteht ge
ſchrieben: du ſollſt auch deine Feinde

lieben.“ leer.Verband der graphüſchen Hilfsarbeiter.

Die n Ortsverwaltung teilt mit,
daß ſich das Verbandsbüro et Große
Märkerſtraße 7, Hof eine Treppe (Volksblatt
haus) befindet.

„Nachtarbeit“. Jn der vergangenen Nacht wur
Geplant wird vom Verband für die nächſte Zeit eineſden aus einer Wohnung der Huttenſtraße Klei-

dungsſtücke geſtohlen. Aus dem Keller eines
Grundſtückes am Apfelweg wurden Wurſtwaren
entwendet. Bei einem Verſuch blieb es auf dem
Steinweg, wo ein Wächter der Wache und Schließ-

Kleinwohnungsbau Halle AG. geſellſchaft zwei Männer bemerkte, die ſich mit dem
Schloß eines Lebensmittelgeſchäftes befreundeten.
Beim Nahen des Waächters ergriffen aber die
Diebe die Flucht.

Der L Verband für hweſen beſichtigte am Donnerstag programmäßig
lle und das mitteldeutſche Jnduſtrierevier. Die

Rundfahrt in Halle führte durch den alten Stadt
kern ſowie die neuen Siedlungsviertel. Jm Rund
turm der Moritzburg ſprachen Stadtrat Joſt und
Stadtrat Dr. May über hie ragenbzw. Neubautätigkeit in Halle ſowie erbaurat

Teilnehmer ins l
Verwelt nicht, für Eure Partelf
m und für Eure Presse zu werben m

„Koßcin Itrimimafſro men vom Fvem Eſwest ad

11) (Nachdruck verboten.)
Er ſah ſich zögernd rund um, und in ſeinen

Augen lag eine ſonderbare Angſt, als ob er ſich
vor allem fürchtete, was er hier zu ſehen bekommen
könnte, ja, als ob jeder bekannte Gegenſtand ihm
Entſetzen einjage. uerſt ſuchte ſein Blick den
unverſchloſſenen Fenſterladen. Er ſah, daß die
Schraube, mit der er am Fenſterrahmen befeſtigt
ſein ſollte, auf den Boden gefallen war. Das

ſelbſt jedoch ſaß feſt in ſeinem Rahmen.
oran dachte der Kapitän in dieſem Augenblick?

Sein Blick blieb lange an dem Fenſterſims haf-
ten, als verfolge er die Bewegungen eines Men
ſchen, der heimlich und vorſichtig über die Fenſter
bank ſtieg. Dann glitt ſein Blick weiter dem
kleinen Zimmer zu, aus dem Stimmen drangen,
vermiſcht mit Schluchzen. Der Arzt, die Frau
des Ermordeten und der Vogt bewegten ſich drin-
nen. Der Kapitän ſah ſie alle drei, wie ſie ab
und zu an der Türöffnung vorbeiglitten, und hörte
ihre Stimmen. Aber es war trotzdem, als folge
er mit den Augen auch hier einem vierten, un
ſichtbaren Menſchen. Er durchlebte etwas in der
Erinnerung, und dieſe Erinnerung dünkte ihm ſo
ſonderbar und entſetzlich, daß er allein mit ihr
ſein mußte. Deshalb blieb er ſtehen, wo er ſtand.
Seine Augen blickten geiſtesabweſend in weite
Ferne, gerade wie in jenem Augenblick, da er von
Maria geweckt wurde. Aber wie er ſo blaß und
ergriffen daſtand, konnte ſeine Zurückhaltung gut
für eine gewiſſe Scheu gelten, ſich Menſchen auf
zudrängen, denen der Tod ſo plötzlich und ſo grau-
ſam nahegetreten war. Er hörte alles, was drin
nen in dem Stübchen geſprochen wurde, aber die
Worte glitten an ſeinem Ohr vorbei, ohne einen
Eindruck auf ſein Bewußtſein zu machen. Seine
Augen fuhren fort, forſchend das Jnnere der Apo-
theke zu durchſuchen. Und da war es immer wieder,
als ob ihn eine Angſt überfiele, wie ſeine Blicke
den bekannten Gegenſtänden begegneten. Da war
der Rezeptiertiſch. hinter dem noch geſtern abend
der Apotheker geſtanden und ſich mit ſeinen Re
zepten zu ſchaffen gemacht hatte. Hier lag ein
umgeworfener Stuhl und dort ein zweiter. Dieſe
umgeworfenen Stühle, das Schluchzen und die
bangen Stimmen aus dem Nebenzimmer in dieſer
ſpäten Nachtſtunde erzeugten die grauenhafte Stim
mung eines Trauerhauſes. Ein Standglas war
von einem der Geſtelle gefallen, und über den
Fußboden hatte ſich eine rotbraune Flüſſigkeit er
goſſen, bei deren Anblick man unwillkürlich an Blut
denken mußte. Das leiſe Singen der Gasflammen
kang wie ein unaufhörliches, unverſtändliches
Flüſtern und Raunen. Hell fiel das Licht auf die

Fenſter und zeigte deutlich alle Aſtknorren und dieeiſernen Veſéhläge der hölzernen Läden. Aber durch

das eine Fenſter, zwiſchen deſſen Läden ein Spalt
klaffte, ſtarrte die Finſternis herein.

Wieder und immer wieder, und jedesmal neu
von entſetzlichem Grauen geſchüttelt blickte der
Kapitän auf die dunkle Oeffnung. Durch dieſes
Fenſter mußte der Mörder herein- und nach der
Tat wieder hinausgeſtiegen ſein. Die dunkle Weg
ſpur, die der Mörder in dieſem Fenſter hinter ſich
zurückgelaſſen hatte, ſetzte ſich weiter fort ins Ge
heimnisvolle und Unergründliche. Der Kapitän
zitterte am ganzen Leibe; es war ihm, als dränge
ſich die Finſternis gleich einem Windhauch durch
die Oeffnung herein und erfülle den ganzen Raum
mit Kälte.

Nun vernahm der Kapitän draußen Stimmen.
Es war Maria, die mit Karin Persſon ankam,
und als er die bekannten Stimmen hörte, wurde er
ruhiger. Er machte die Tür auf und ließ die
beiden Frauen eintreten. Vielleicht wurde er auch
darum ruhiger, weil er ſich nun nicht mehr der
unglücklichen S anzunehmen brauchte; jetzt
waren ja Karin und Maria da. Als der Kapitän
im Nebenzimmer ſeinen Namen nennen hörte, ging
er hinein. Auf dem e wich er ängſtlich der
rotbraunen klebrigen Flüſſigkeit aus, die ſich zwi
ſchen den Scherben der Glasflaſche auf dem Boden
ausgebreitet hatte.

Der junge Arzt kam ihm entgegen.
„Hier iſt eigentlich nichts mehr zu tun“, ſagte

er. „Er iſt längſt tot.“
Der Tote lag auf dem Sofa. Kein Blut war

zu ſehen. Der Kapitän ſtand da und betrachtete
das Geſicht ſeines toten Freundes. Er konnte keine
Spur von Schmerz in dieſen Zügen entdecken, wohlaber meinte er, Zöchſtes Erſtaunen daxin zu er

kennen: als er im Augenblick ſeines Todes etwas
geſehen, das er nicht hatte begreifen können

Eine Stunde ſpäter ſaß der Kapitän im Wohn
zimmer des jungen Arztes, der ſich ſoeben ge
waſchen und ſeine Hände mit peinlicher Sorgfalt
gereinigt hatte. Der junge Mann zu den
modernen Medizinern, die in ihrem Aeußeren mehr
an Sportsleute als an Aerzte erinnern. ah
aus, als ob nichts einen tiefen Eindruck auf ihn
machen könnte, als ginge ihm auch das auße

ſeine Einbildungskraft in Bewegung geſeßt würde.
„Hert Kapitän“, ſagte er, „ich verſtehe ganz

all ſehr ergriffen ſind. Und da dies der erſte
z daß Sie als ſein beſter Freund von dem Vor

ord iſt, mit dem ich zu tun habe, geht es auch

r

ordentlichſte Ereignis nicht ſo nahe, re f

mir wie Jhnen. Das war ſehr gut gemacht!“
„Was war gut gemacht?“ fragte der Kapitän

Rein automatiſch betrachtet, iſt das ganz ausge
eichnet et Genau zwiſchen der vierten undfünften ippe hindurch. Könnte gar nicht beſſer

Das Herz iſt getroffen, und die Verwun-
ung war unbedingt tödlich. Der Unglückliche hat

höchſtens noch eine Minute gelebt, nachdem ihn
der Mörder getroffen hatte.“

„Sie betrachten das einzig und allein vom ärzt-
lichen Standpunkt aus“, ſagte der Kapitän. „Haben
Sie noch gar nicht über den Anlaß zu der Tat
nachgedacht

„VPein, zufällig nicht. Das will ich dem Vogt
überlaſſen. Es ſcheint, als würde das für ihn
eine harte Nuß zu knacken geben. Hatte der Apo
theker Feinde?“

„Nein“, erwiderte der Kapitän kurz.
„Dann iſt die ganze Geſchichte einfach uner-

klärlich. Ein Raubword liegt nicht vor, denn alle
Wertſachen ſind noch vorhanden. Jn ſeiner Brief-
taſche fanden ſich vierhundert Kronen, die Uhr war
in ihrer Taſche. Von einem Verſuch, den Kaſſen
ſchrank zu öffnen, iſt nichts zu merken.“

Der Kapitän zeigte nun dem jungen Arzt einen
Zettel, auf dem er einiges aufgezeichnet hatte.

„Hier habe ich aufgeſchrieben, was ich bis jetzt
von dem Morde weiß“, fagte er. „Jch muß be
kennen, daß mir die Tat völlig in Dunkel gehüllt
ſcheint. Aber es ſind verſchiedene Umſtände vor
handen, die wohl der Aufmerkſamkeit wert ſind.“

Ex ſah nach ſeiner Uhr.
„Es iſt zwar ſchon recht Fit fuhr er dann

fort. „Aber da ich heute nacht dieſer Geſchichte
wegen doch nicht ſchlafen kann, bin ich ſelbſtſüch
tig genug, Jhre Zeit mit Beſchlag zu belegen.“

Der Arzt ſetzte ſich ihm gegenüber.
„Jch bin ganz Ohr,“ ſagte er. „Sie waren

ja ſein beſter Freund; was Sie zu ſagen haben,
muß darum von großer Bedeutung ſein.“
e will ich Jhnen zuerſt einmal mit

teilen, daß ich mit angeſehen habe, wie der Mord
geſheben t za S itän.

rzt fuhr auf, aberringe u nun ſah auch er nach
„Sie n recht, es iſt ſchon ſehr ſpät,“ er

widerte er. „Und da iſt es menſchlich b reiflich,
wenn man müde iſt. Es iſt drei Ühr vorbei.“

„Jm Traume habe ich e wie der Mord
vor ſich ging, fuhr der Kapitän völlig unbeirrt
ort. „Jch war mitten in dieſem Traum, als ich

von Karin Persſon geweckt wurde, die gekommen
war, mich zu holen. Der Ermordete wurde auf

„Und ſein Kopf war au das Kamingitter gefalien, ſo daß die ſcharfe as Kamingitter ge
ante in ſeine Schläfe

und ſah erſtaunt auf. einſchnitt.“„Der Stich!“ antwortete der Doktor. „Der 83 ſo hat r ſeine Frau gefunden.“ e
Stoß iſt mit ungewöhnlich ſicherer Hand geführt. „Sie kam auf ſeinen Ruf herunter, nicht wahr?

„Er hatte m „Es ß ein Wahnſinniger
in der Apotheke! Der Menſch iſt verrückt! oder
etwas Aehnliches.“

„Das iſt ebenfalls richtig. Aber das alles haben
Sie ja die Frau erzählen hören.“

„Nein, ich hatte das alles v vorher gehört,“entgegnete der Kapitän. „Jch hatte das les im
Traum gehört.“

Der junge Arzt verzog den Mund zum Lächeln.
5 da 7 wohl h d r im Traum

eſehen,“ ſagte er. es erlaubt zu fragen:iſt S Mörder a de ſrag
abe geträumt, potheker Frykmann

von Doktor Flodin ermordet wurde,“

leicher Zeit Hilfloſigkeit undſage ſt Hilfloſigkeit und Verzweiflung, g

t Kein Feindtötet und auch kein Ribneher in hat n ge

„Aber auf keinen Fall kann es ein Toteweſen fein, der ihn P prbragt hat,“ ſegte er
Arzt, immer noch lächelnd. „Tote können keinen

m ges„Lein, natürlich nicht,“ gab der Kapitän zu.
„Aber in dem allem iſt dt ſinnen a iſt doch etwas, das durchaus

r unr„Er Hat mit dem Mörder geſprochen, unmittelbar ehe er tödlich eigen r antwortete
der z „Vielleicht hat er ſogar lange mit
ihm geſprochen. Und mit einem Verrückten läßt
man ſich doch nicht in ein langes Geſpräch ein.“

er r Kapitel.Zer junge Arzt fing an, den Ausſagen des Kaine mehr ine tng beizume unter
rückte die Müdigkeit, die ihn beim Anhören der

verwirrten Reden ſeines Gaſtes überkommen
atte. Der Kapitän c außerordentlich erſt

n et e ent deren Einwirku e e Arfnicht ganz zu entziehen vermo 5 r hnte vrt

dem Boden liegend aufgefunden, mit den Beinen J er tſnalü ciche Mann habe ſich
bega Schwelle nicht wahre

Gortſetung folgt

z

Lindemann (Me cdurg über die mitteldeutſche
Landesplanung. Jm ln daran fuhren die

chrn

gen

r rder unterhalten, 4ſtoß empfing?“ fragte e en, ehe er den Tobes
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Deutſcher Metallarbeiter Verband
Vor 40 Jahren, am 4. Juni 1891, wurde der

DMV. in Frankfurt a. M. gegründet. Ein Ju
biläum, das uns alle mit ſtolzer Freude erfüllt.
Hat doch der DMV. einen geradezu beiſpielloſen
Aufſchwung genommen und die vielen Hemmniſſe,
die der Vereinigung der Metallarbeiter auf ein
heitlicher Baſis entgegenſtanden, faſt reſtlos über-
wunden. Aus kleinſten Anfängen heraus, mit
17 250 Mitgliedern in den örtlichen Fachvereinen,
begann er unter den ſchwierigſten Verhältniſſen
ſeine Tätigkeit. Rührige Organiſation, ein muſter-
gültiger innerer Organiſationsaufbau, entſchiedene
Vertretung der Intereſſen ſeiner Mitglieder und
Maſſenausſperrungen in den Jahren 1904 bis
1912 brachten ihm nahezu eine Million Mitglieder,
die er Ende 1930 muſterte. Jm Durchſchnitt ver
bucht der DMV. einen jährlichen Zugang von
24 000 Mitgliedern. Der von ihm vertretene Ge
danke des Jnduſtrieverbandes iſt heute
allgemein anerkannt, wenn auch prak-
tiſch noch eine Reihe von Berufsverbänden aus
zum Teil begreiflichen Gründen beſtehen. Auch
die infolge treibhausmäßiger Aufblähung der
Metallinduſtrie durch die Kriegszeit entſtandenen
beſonderen Schwierigkeiten hinſichtlich der

Schulung und Einordnung der Arbeiter in die
Klaſſenfront des Proletariats

hat der DMV. glänzend gelöſt. In rückſchauender
Betrachtung der Dinge muß ihm das als ein
großer Erfolg, als ein Dienſt an der gemeinſamen
Idee hoch angerechnet werden. Er hat Ordnung
geſchaffen in dem Wirrwarr der Nachkriegszeit.
Daß er jetzt erneut von den Kommuniſten durch
die Gründung roter Gewerkſchaftsverbände be
ſtürmt wird, teilt er mit vielen anderen deutſchen
Gewerkſchaften. Jn gemeinſamer Abwehr wird
auch dieſe Schädigung ſyſtematiſcher Aufbauarbeit
abgewehrt werden.

Es war ſeinerzeit ſicher ein kühnes Wagnis,
die Gold und Silberſchmiede mit den Grob- und
Hufſchmieden, die in glühender Hitze ſchaffenden
Hüttenleute mit den Feinmechanikern, die Dreher
und Werkzeugmacher der Maſchinenfabriken mit
den Bauklempnern und Bauſchloſſern und viele
andere Berufe in einem Verband zu vereinigen
und die trotz aller gemeinſamen Jntereſſen auf-
tretenden beſonderen Berufsfragen ſachgemäß zu
vertreten. Neidlos wird jeder einſichtige Gewerk
ſchafter anerkennen, daß dem DMV. die Löſung
dieſer Aufgabe gelungen iſt.

Ein Beiſpiel vorbildlicher Konzentration ge
werkſchaftlicher Kräfte iſt damit gegeben

worden.
Jn der Metallinduſtrie ſteht an Berufsver-

bänden eigentlich nur noch der Kupfer-
ſchmiedeverband außerhalb des Jnduſtrie-
verbandes der Metallarbeiter. Der Verband der
Maſchiniſten und Heizer wurzelt in verſchiedenen
Jnduſtrien, muß aber gleichwohl als zur Metall-
induſtrie gehörig gerechnet werden. Anſchluß-
bewegungen ſind in beiden dieſer Verbände in der
Richtung des Anſchluſſes an den DMV. vor-

beim
Im erſten Jahrzehnt ſeines Beſtehens mußte

der DMV. hart um ſeine Exiſtenz ringen, und
zwar ſowohl in Auseinanderſetzungen mit den
Arbeitern wie mit dem Klaſſengegner. Die
zentrale Jnduſtrieorganiſation war bei vielen
Arbeitern verpönt, weil ſie das „Selbſtbeſtim-
mungsrecht“ einenge, der Berufsverband erſchien
vielen als die beſſere Organiſationsform. Unter
ſtützungseinrichtungen wurden abgelehnt, weil ſie
zur „Verſumpfung“ führten. Tarifverträge dürfe
man nicht abſchließen, da ſie die „Preisgabe des
Klaſſenkampfes“ bedeuteten. Und nur mit ge
ringen Beiträgen könnten die Arbeiter in Maſſen
für die Organiſation gewonnen werden. Der
Kapitalismus befand ſich damals auf der Mittel
ſtufe ſeiner Entwicklung. Lange Arbeitszeit, kärg-
licher Lohn und entehrende Arbeitsordnungen
zeichneten ihn vor allem die deutſche Metall
induſtrie aus. Das war die Zeit der Maß
regelung freidenkender Arbeiter, ihrer Aechtung
durch „ſchwarze Liſten“ und der Ausſperrung von
Zehn, ja Hunderttauſenden von Metallarbeitern
wegen geringfügiger Forderungen. Jn dieſer Si
tuation entſtand das geflügelte Wort, daß den
Gewerkſchaften die „Hochburgen des Kapitalis-
mus“, wie Krupp (Eſſen), Hartmann
(Chemnitz), Krauſe (Leipzig) uſw., „für immer
verſchloſſen blieben“. Dazu kamen

der Druck und die Verfolgung der Gewerk
ſchaften durch Polizei und Juſtiz.

Jm Schmelztiegel der Bedrückung hat der
Verband ſeinen Aufſtieg vollzogen. Jm Verein
mit den anderen freien Verbänden und unterſtützt
durch die Sozialdemokratiſche Partei
wurde der Arbeiter vom „Untertan“ zum Staats
bürger, vom Fabrikſklaven zum freien Menſchen
emporgehoben. Nichts Aehnliches ſteht in der
langen und opferreichen Geſchichte der Menſchheit
dieſem Aufſtieg der Arbeiter zu höherer Kultur
zur Seite.

Der DMV. hat auch die alte Zielſetzung
nach der Ueberleitung der kapitaliſtiſchen Waren
produktion in eine auf r Bedarf eingeſtellte

planvoll geleitete ſozialiſtiſche Gemein- pwirtſ t in das Statur aufgenommen, die für das erſte Kind wirkt deshalb beſonders unſozial,

Je mehr man ſich mit der Notverordnung be
ſchäftigt, um ſo mehr ſtellt ſich heraus, daß ihr Jn
halt noch unſozialer, noch maſſenfeindlicher und noch
beſitzfreundlicher iſt, als ohnehin auf den erſten
Blick zu erkennen war. Jn dem Gewande harmloſer
techniſcher Umſtellungen verbergen ſich grundſätzliche

Verſchlechterungen von weittragender Bedeutung.

Es ſcheint, daß ein großer Teil dieſer ſozialreak
tionären Vorſchriften nicht das Werk der Regierung,
ſondern das Werk der Bürokratie iſt. Die Mi-
niſterialbürokratie hat mit beiden Händen die Ge
legenheit ergriffen, um enblich ihrem gepreßten
Herzen Luft zu machen und alles, was ſie an reak
tionären und arbeiterfeindlichen Wünſchen auf dem
Lager hatte, in die neue Verordnung hineinzuflicken.

Ein Muſterbeiſpiel dafür, mit welcher Raffineſſe
und Unehrlichkeit die Bürokratie bei der Ausarbei
tung der Notverordnung vorgegangen iſt, iſt die

Regelung der Gehaltskürzung.
Die Regierung hatte zugeſagt, daß diesmal die Ge
haltskürzung nicht in der unſozialen Form eines
gleichmäßig prozentualen Abzuges, ſondern in der
Form einer ſozialen Staffelung erfolgen ſolle.
Wenn man einen Blick in die Notverordnung wirft,
ſcheint es auch, als ob dieſes Verſprechen gehalten
worden iſt. Sieht man ſich aber den Abſchnitt über
die Gehaltskürzung näher an, dann ſtellt man mit
Entſetzen feſt, daß der ſoziale Fortſchritt der Staffe
lung zum guten Teil wieder aufgehoben wird durch
zwei Maßnahmen, die die neue Gehaltskürzung viel
unſozialer machen als die erſte: 1. Die Beſeitigung
jeder Freigrenze und 2. die Herabſetzung der
Kinderzulage für das erſte Kind von 20 auf
10 Mk. monatlich.

Dieſe beiden Verſchlechterungen wirken an ſich
ſchon überaus unſozial. Die niedrigſten Beſoldungs
gruppen bis zu 1500 Mk. Jahreseinkommen waren
bisher von der Gehaltskürzung überhaupt ausge
nommen; diesmal werden auch dieſe Gehälter um
4 Prozent gekürzt. Die Halbierung der Kinderzulage

Den unteren Beamten werden 10 Prozent abgezogen,
en hochbezahlten nur 6 Prozent

Ungerechtiokciten
Beamtenabrzug

dern daß man drauf und dran iſt, die in der Not
verordnung enthaltene

Staffelung ſelbſt zu verfälſchen.

Jm Reichsfinanzminiſterium ſind Durchfüh
rungsbeſtimmungen zur Gehaltskürzung ausgearbei
tet worden, nach denen der Staffelabzug nicht ſo
vorgenommen werden ſoll, wie man bisher ange
nommen hatte, ſondern in einer Form, die die
hohen Einkommen weſentlich begün
ſt ig t. Nach dem Text der Notverordnung ſollen
die Gehälter bis zu 3000 Mk. mit 4 Prozent, die
zwiſchen 3000 und 6000 Mk. mit 5 Prozent gekürzt
werden, die zwiſchen 6000 und 12000 Mk. um
6 Prozent uſw. Nach dem Entwurf der Durch
führungsbeſtimmungen ſoll aber die Kürzung ber
einem Einkommen von 12 000 Mk. z. B. folgender
maßen vorgenommen werden: Von den erſten
3000 Mk. werden 4 Prozent abgezogen, von den
nächſten 3000 Mk. 5 Prozent und von den letzten
6000 Mk. 6 Prozent. Während nach dem Wortlaut
der Notverordnung die Kürzung 720 Mk. betragen
ſollte, wird ſie auf dieſe Weiſe auf 630 Mk. er
mäßigt.

Wie unſozial die ganze Beſoldungskürzung trotz
der Staffelung ausſehen würde, wenn dieſer
Plan verwirklicht wird, zeigen folgende Beiſpiele:

170 Mk. Monatseinkommen erfährt einen Abzug
von 16,80 Mk. oder faſt 10 Prozent. Bei einem
verheirateten Beamten mit 2 Kindern und 240
Mk. Monatseinkommen beträgt der Abzug 18 Mk.
oder 7,5 Prozent. Bei einem Einkommen von
540 Mk. monatlich dagegen ſinkt der Abzug auf
6 Prozent und auch bei 740 Mk. tritt nur die
ſelbe prozentuale Kürzung ein.

Wir können uns nicht denken, daß dieſer unge
heuerliche Plan durchgeführt werden wird. Noch
hat die Regierung Zeit, wenigſtens in dieſem Punkte
der hohen Bürokratie das Handwerk zu legen.
Greift Herr Brüning hier micht ein, ſo gibt er da
mit offen zu erkennen, daß er dieſe Verſchlechteruniſi ärti-Iweil die Kinderzulage für alle Beamten gleich hochd Wirſt Fern Keiiternut der gegenwarti iſt. Jetzt wird bekannt, daß der Bürokratie dieſe

Fünfunddreißigtauſend Funktionäre des Ver ſozialen Verſchlechterungen noch nicht genügen, ſon
bandes arbeiten, durch ſyſtematiſche Schulung

vorbereitet,

für dieſes hohe Ziel; aus der Erkenntnis heraus,
daß rauchende Schornſteine, ſtampfende und
fauchende Maſchinen auch dann, e S en
voll in Betrieb ſind, noch keine wahre Kultur be- ohlenſkom miſſion wurden amdeuten. Sie werden es vielmehr erſt, wenn Dolee e e Braun hlenbergbau
Warenproduktion und verteilung ihres kapitali- die von der Arbeitnehmer, und von der Regie
ſtiſchen Charakters entkleidet ſind und nur denſrungsgruppe vorbereiteten Vermittlungsanträge
Menſchen dienen zur Befriedigung und Steigerunglzur Regelung der Ueberſtunden mit
ihrer Bedürfniſſe. Neben der rein gewerkſchaft klarer Mehrheit angenommen. Danach wird
lichen Arbeit war Dienſt an der Jdee und an der die Ueberſtundenzahl des Entwurfes für den
Menſchheit immer die Loſung des DMV. So Braunkohlentiefbau von 100 auf 75 vermindert.

Die Aberſtunden im Braunkohlen
bergbau.

Genf, den 12. Juni. (Eig. Drahtb.)

handen.

Grubenkontrolleure ſind notwendig
Der Ausſchuß für Handel und Gewerbe des

Preußiſchen Landtages beſchäftigte ſich in dieſer dem Antrage zugeſtimmt.
Woche vorwiegend mit Bergarbeiterſchutz-
ragen, beſonders mit den durch Schlagwetterſ puffungen für das JahS Aber auch einige den Abnahme erfahren, net von 70 auf 64, Perſonen

gefährdeten Bergrevieren.

allen Die zuſtändigen Behörden können aber tariflicheVrrerſan en De Der in Zukunft fein r Vereinbarungen zulaſſen, die für Gruben mit be

ſſonderen geologiſchen oder techniſchen Verhält
niſſen weitere 75 Ueberſtunden pro Jahr vor-
ſehen dürfen. Für den Braunkohlentage-
bau wurde die Ueberſtundenzahl des Entwurfes
von 150 auf 100 ermäßigt. Bei beſonderen Bedürf-

Fpr r. bis zu zit den gewünſchten Aenderungen wurdeſſtens 100 weiteren Ueberſtunden Jahr m3 Vor Ablauf von drei Jahren nach Jnkrafttreten
Wie wir hören, haben die Unfälle bei den Ver des Abkommens ſoll über eine weitere Kürzung

ahr 1930 das erſtemal eine dieſer Ziffern Beſchluß gefaßt werden.
Die Unternehmer verſuchen in der Be

mittel deutſchen Bergbau angehende Fra ſind nur noch 42 verletzt worden gegen 81 im Vor ſratung bei jedem Punkt das Abkommen unmöglich
gen kamen zur Debatte.
Fraktion hatte u. a. folgenden Antrag geſtellt:

„Jn allen Bergbaurevieren und Bergbauarten
(Erz, Kali, Braunkohle) ſind Grubenkontrolleure
einzuführen. Die Grubenkontrolleure haben dasReht r die r n r.ihre Erfahrungen bei der Unfa ekämp
ung auch mit ihren Berufsorganiſationen in

ng zu treten.“ uDer Regierungsvertreter erſuchte, den erſten
Satz für erledigt zu erklären, da in den Steinkohlen
revieren jetzt alle Reviere mit Grubenkontrolleuren
e ſeien. Beim iten Satz wünſchte er Ab
lehnung, weil der Beamte nur von ſeinem Vor
geſetzten Aufträge entgegennehmen dürfe und das
Beamtengeſetz der Faſſung zuwiderlaufe.

Abg. Chriſtange (Soz.) konnte dem Wunſche
des r nicht entſprechen, da dieſer
anſcheinend üa Bergbauarten bezöge. Leider käme bei
der Etatberatung infolge der Rationierung der
Redezeit der mitteldeutſche Bergbau ſtets zu kurz,
ſonſt hätte er dann ausführen können, daß

im Braunkohlenrevier des Oberbergamtsbezirks

ä bis 10 000 u ereige habe Hebel Leeeeh
Exploſionen bei Brikettfabriken und bei Verpuf Privatinduſtrie geholt werden müßte

und faſt unerklärläch ſind die Unfälle im
J fordern Opfer in ſteigender Zahl. Beſonders

rengere Erzrevier. Es iſt nur ein

verordnung vorgeſehenen Arbeitsbeſ

die Arbeitsbeſchaffung folgendermaßen geſtalten:

Die ſozialdemokratiſche jahr. i Mansgsfeldſchen ſoll die Grubenſicherheits zu machen.
ikommiſſion des Oberbergamts Halle im Oktober eine

Befahrung einiger Schächte vornehmen, um die
Eränengas gegen Streikende.Gründe der zunehmenden Unfälle zu erfaſſen. Hier

Aus Neuyork wird gemeldet:
wie im Braunkohlenbezirk ſollten Grubenkontrolleure
aus Arbeiterkreiſen längſt tätig ſein. Oh.

per In dem Kohlenrevier des Bundesſtaates Ohio,
wo bereits ſeit Wochen geſtreikt wird, hat ſich die60000 Jeichsbahnarveiter Lage in den letzten Tagen außerordentlich verſchärft.

ſollen vorübergehend arbeiten därfen Angeſichts dieſer Situation entſandten die Behörden
Die Verhandlungen zwiſchen der Reichsbahn gegen die Streikenden zahlreiche Kriegeteil-

hauptverwaltung und den Eiſenbahnergewerk- nehmer als Hilfspoliziſten. Jetzt haben
ſchaften über die Durchführung der von der Not-ſſie zahlreiche Verhaftungen vornehmen

chaffung durch laſſen, weil Streikführer gegen die Hilfsbeamten
n kamen am Donnerstag zu einem tätlich vorgegangen ſeien und Bombenattendie Reichsbah

gewiſſen Abſchluß. In der Hauptſache dürfte ſicht a t e beabſichtigt haben ſollen. (2) Die Folge war,
daß 3000 Grubenarbeiter am Donnerstag verſuch

Durch Oberbauarbeiten ſollen rund 60 000 ten, die verhafteten 11 Streikführer durch einenrfehen habe, daß der Antrag ſich aufſr beiter etwa fünf Monate lang be rig
veilſhäftigt werden. 60 Prozent der zuſäſlichen Sturm auf das Diſtriktsgefängnis gewaltſam zu be

Arbeiten will die Reichsbahn in eigener Regie freien. Die Polizei wehrte die Angreifer mit Trä-
durchführen und 40 Prozent durch Privatunter-nengas ab.
nehmer fertigſtellen laſſen. Von den 60 000 neuAn ſelle wde Arbeitern würden 36 000 Zeit c T Krawalle in

Frankfurt a. M.
arbeiter, d. h. Eiſenbahnarbeiter ſein, während der

In der Frankfurter Altſtadt wiederholten ſich

Reſt von 24000 Arbeitern aus Arbeitsloſen der

Die Regierung hat der Reichsbahn die Ver
gflistung auferlegt, daß die neu einzuſtellenden in der Nacht zum Freitag die von Kommuniſten or 3

beiter nur 40 Stunden arbeiten. Dieſe ſganiſierten Tumulte. Die Demonſtranten wurdenGlück, daß die Todesfele ſich hier 9 nur um Arbeitszeitverkürzung ſoll jedoch auf die übrigen von Radlern und Motorradfahrern ſyſtematiſch diri-

v ſind 100 bis 110 töd Bahnunterhaltungsarbeiter nicht über wer rt. Um 23 Uhr räumte die Polizei mit dem10 herum halten. Immerhin d rs t Halle den. Ferner ſieht die Notverordnung die Verpflich Gummiknüppel das ſogenannte „Rote Edck“ an derliche re St g. de le en ten Arbeite000 Be Kreuzung der Battonſtraße und Schnurgaſſe, woLonetbig mit der Anſtellung von Grubenkontrol aus der Maſſe der unterſtützungsberechkommunſſtiſche Provokateure die Me uſchenanſemm-

t
c fo ch (Zentr.) Kontrolleure auch in anderen

Werken wünſcht.

i zu machen. Abg. Sa-ſtigten Arbeitsloſen genommen werden. Aus- wiegelten.e Antrag geſteuerte dürfen nicht verwendet werden. Das lung aufwiegelten
Der Verkehr mußte zeitweilig geſperrt werit ei t der tsReich bezweckt damit eine Entlaſtung der Staats den. Eine kleine Barrikade aus Brettern, Balken

ausgaben für die Arbeitsloſenunterſtützung.

gen gewollt hat und der unſoziale Charakter der Be

um Mitternacht durch die Polizei aufgeräumt.
Einige Perſonen wurden vorübergehend in Haft
genommen.

Vor dem Schnellrichter fanden bereits die Mitt
wochkrawalle in der Frankfurter Altſtadt ihre Sühne.
Ein Zigeuner, der an den Unruhen teilgenompten
hatte, wurde zu 3 Monaten Gefängnis, andere An
geklagte wurden zu einer bzw. zwei Wochen Gefäng
nis verurteilt.

Die Verhandlungen des Reiches mit der Reichs
bank über die Ermöglichung eines Zwiſchen-
kredites in Höhe von 250 Millionen
Mark haben zu einem poſitiven Ergebnis geführt.
Der Kredit wird dem Reich bis Ende Juni aus
bezahlt und iſt in der Zeit vom 15. Januar bis
15. April 1932 in monatlichen Raten zurückzuzahlen.
Der Kredit iſt jeweils mit 1 Prozent über Reichs
bankdiskont zu verzinſen, heute alſo zu dem Lombard
ſatz von 6 Prozent. Die Banken erhalten dafür
Schatzanweiſungen.

Der Kredit ſoll in erſter Linie zur Ablöſung der
im Juni fällig werdenden 33 Millionen Mark älte
rer Schatzanweiſungen und der im Juli fälligen
122 Millionen Reichskredite verwendet werden. Der
Juli bringt für das Reich wieder größere Steuer
einnahmen, ſo daß ein Kreditbedarf des Reiches
im Juli unwahrſcheinlich iſt.

i III
Sonnabend: 12.05. Mandoline und Gitarre (Schallplatten).

12.25: Schulfunk 12.55: Nauener e 13: Wetter-,
eveſſee Baſtelſtunde für die Jugend. 15.15: Funtſcha

e e eeita ieße is 45: Hövrberine a hen s v eerane. 18.15:ch: 356: Zum r(14. Juni). Paul Trinks, Dresden. 18.45: Reiſebericht au
land. Alfons a e 19.30: Muſikaliſche Solo

inſtrumente. 20.30: Paul Vincke mit eigenem Programm.
22: Hörbericht vom hiſtoriſchen Mön in Oybin. 22.15:
Nachrichten. Anſchießend bis 24:. Tanzmuſik.

Gonnabend: 6.30: ſtik. Anſchließend bis 7 30:h Dazwiſchen Wetterbericht. 10.35: Neueſte
richten. 12: Wetterbericht. 12.05: bis 12.50: Pommern

in Died, Volksweiſe, und Dichtung. 13.30: Neueſte Nach
richten. 14 bis 15: üpiaitentonzert. 15. Kinderbaſtel
ſtunde. 15.30: r und Börſenbericht. 15.45: Die Lebens

Fit re v A lten S Dr. werine r n inh. e e e e S.80. es Lichtesich. für Fortgeſchrittene. 18.30. Wrich.
berühmte Sportreiſe. Otto Heller 18.55: Wetterbericht. 19:
Die vViſitenkarte der n Heinz Engel 19.30:Erinne an Henrik Jbſen. Ludwig Khinenberger.
Wetterbericht. W (Köln): Luſtiger Abend. l (Wien): Pro
menadenkonzert Ab 22.39. Weiter, T und Spvortnachrichten. e bis 0.

Ein verheirateter Beamter mit 2 Kindern und

ſoldungskürzung ſeinen Abſichten entſpricht.

und umgeſtürzten Karren in der Töngesgaſſe wurde

Das Reich nimmt Kredit auf

c

S
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Rosen und Dornen
Assap und Jen

(Aus Waldemar Bonsels Himmelsvolk.)
Es ist immer gut, man weiß etwas Näheres

über die Leute, mit denen man in Berührung
kommt. Assap und sein Bruder Jen hatten
schon in frühesten Tagen nie recht an eine
aussichtsreiche Zukunft geglaubt. Sie waren
noch sehr jung, hatten gerade ihre Beinchen
bekommen, besaben aber noch ihre Schwimm-
schwänze, mit denen die jungen Frösche sich
anfänglich im Wasser fortbewegen. Immer-
hin. der heutige Morgen war strahlend schön,
und sie hockten vergnügt am Rande eines
Huflattichblattes im sanft lebenden Wasser
und betrachteten den Morgenhimmel, der lang-
sam blau wurde.

Jen summte leise seinen Frühlingsgesang
vor sich hin. Assap nickte behaglich und
dachte an die Zeit, in der der Fliegenfang für
sie beginnen sollte. O, es mußte eine grobe
Zeit sein! Da schrie plötzlich sein Bruder Jen
entsetzt auf und starrte, halb umgewandt, mit
einem Ausdruck von grober Bestürzung ins
Wasser.

„Mein Schwanz!“ rief er, „er ist ab und
schwimmt fort!“ Assap sah ins Wasser. In der
Tat, es lieb sich nicht in Abrede stellen, dort
trieb der Schwanz seines Bruders in den
Strudeln, drehte sich um sich selbst und ent-
fernte sich immer weiter. „Das geht auf keinen
Fall.“ rief Jen auber sich. „Ich mub ihn wieder-
haben, er gehört mir!“ Und er machte Miene,
sich ins Wasser zu stürzen und seinem Besitz-
tum nachzuschwimmen; aber Assap hielt ihn
zurück und sagte rasch:

„Denk an die Hechte im Eulensee! Was
willst du denn mit deinem Schwanz tun, wenn
du ihn zurückhast?“ Dem kleinen Jen kamen
Tränen in die Augen, es war, als würde er
sich dessen für einen Augenblick bewubt, daß
dort drauben im Bach seine Kindheit schwamm,
die nie mehr zurückkehren sollte. Aber er
fühlte sich doch recht getröstet, als sein Bruder
mit einem bewundernden Blichke sagte: „Du
siehst aus wie ein richtiger Frosch.“

Der kleine Jen sah durch seine Tränen in
die Flut nieder und versuchte sich im Wasser-
spiegel' an der Stelle zu erkennen, wo sein
Schwanz nicht mehr war. In der Tat, er sah
ungemein erwachsen aus, abgerundet und fertig.
„Herrlich,“ sagte er, ganz still vor Entzücken.
„Hättest du das geglaubt, Assap?“

„Nun ja,“ meinte der Bruder, deutlich ein
wenig von Neid geplagt, „alle Kaulquappen
verlieren ihren Schwanz eines Tages, um
Frösche zu werden.“ Assap wurde immer
nachdenklicher, je mehr er sich mit seinem
Bruder verglich. „Faß an, Jen, Bruder!“
rief er plötzlich, wir reißen ihn aus!“ „Wen
denn?“ fragte Jen etwas erschrocken. „Meinen
Schwanz, Bruder. Es ist unmösglich, daß er
noch besonders fest sitzt bedenke, wir sind
am selben Tage geboren!“

Jen sah es ein. „Wir wollen es versuchen,“
sagte er etwas unsicher. Assap nickte. „„Jetzt
zieh, was du kannst,“ sagte er gefaßt, und
Jen tat es mit brüderlicher Hingabe, bis der
Schwanz glücklich riß und jeder von ihnen
nach einer andern Seite ins Wasser stürzte.
Assap tauchte als erster und nun auch als
fertiger Frosch aus den Fluten empor, und die
Brüder umarmten einander und beschlossen, ihr
Leben lang in Treue zusammenzuhalten.

Leider wurde den beiden jungen FPröschen
keine Gelegenheit zur Ausführung ihrer gemein-
samen Lebensfahrt gegeben, denn der kleine
Jen geriet unvermutet in die Gefangenschaft
eines Knaben. Er tat, was ein vernünftiger
Frosch zu tun pflegt, er sprang ins Wasser,
tauchte unter und wühlte nach Möglichkeit den
Boden des Baches auf. Aber diesmal nutzte es
ihm nichts. Jen wurde emporgezogen, und als
das Wasser im Netz sich verlaufen hatte,
zappelte er zwischen einigen Schilfhalmen auf
dem Grunde des Netzes. Der Knabe sah
erwartungsvoll ins Netz, und Jen entsetzte sich
über die groben blauen Augen des Menschen,
die unter den gelben Haaren, die im Sonnen-
schein funkelten, auf ihn niedersahen. Er hörte
eine fürchterlich laute Stimme dicht über sich
und sah durch die Maschen des Netzes einen
zweiten Menschen über die Wiese kommen.
Jen dachte, während er verzweifelt an der
Wand des Netzes emporzukommen Versuchte,
es müßte hundertmal besser sein, in die Gewalt
des Storches zu geraten, als den Menschen
in die Hände 2u fallen.

„Ach Gott“, sagte der Knabe zu dem kleinen
Mädchen, das mit ihm auf die Sommerwiesen
gelaufen war, „es ist wieder nur ein ganz ge-
wöhnlicher brauner, ich hätte so gern einmal
einen echten grünen Laubfrosch gefangen.“

„Ja“, antwortete das kleine blonde Mäd-
chen, „es ist nur ein brauner, aber er ist hübsch
klein und nicht so häßtlich wie die groben.“

Der Knabe schien zu überlegen. „Ich will
ihn jedenfalls mitnehmen“, entschloß er slich,
fuhr mit der Hand in das Netz und ergriff Jen;
„Vielleicht versteht er doch etwas vom Wetter,
oder ich kann es ihm beibringen.“

Er hatte Jens Bein erwischt, zog ihn daran
empor und hielt ihn gegen den Himmel. Das
Mädchen öffnete eine ovale, grüne Büchse, die
sein Bruder über die Schulter gehängt bet sich
trug. Jen hörte noch einen ohrenbetäubenden
Knall, der wie ein Donnerschlag dröhnte, denn
die Büchse mubte rasch wieder zugeschlagen

Gefangener darin untergebracht worden war,
Dann wurde es dunkel.

Bald merkte Jen, daß er sich in einem Ge-
fängnis befand. Er hörte Klagerufe und tiefes
Seufzen und so inniges Bitten um Befreiung,
oder wenigstens um etwas Licht, daß ihm die
Tränen in die Augen kamen, und er empfand,
daß um ihn her ein großes Sterben war. Da-
bei stieb und schaukelte die Büchse erbar-
mungslos, und man war beim besten Willen
nicht in der Lage, eine bestimmte Stellung ein-
zunehmen, immer befand man sich plötzlich
anderswo. Aus den Blättern, die in einer
Ecke lagen, flüsterte es hervor: „Ach, es war
hell über den gelben Blumen.“ Es war ein
Schmetterling, der mit gebrochenen Flügeln in
die Pflanzenstiele eingeklemmt war. Er lag im
Sterben und sagte von nun an nichts mehr.
Als der Knabe nach Hause kam, flog endlich das
Gefängnis mit einem Krachen auf den Tisch,
und dann wurde es für lange Zeit still und blieb
unheimlich dunkel, und jedes der gefangenen
Tiere versuchte sich klar darüber zu werden,
wieviel von seinem Leben noch übrig war.
Die Stimmung war allgemein gedrückt. Der
enizige, der die Laune micht verlor, war ein
Grashüpfer. Immer wieder glaubte er, sich
durch einen Sprung aus seiner Gefangenschaft
retten zu können, aber jedesmal stieß er aufs
neue an und fiel zurück, und man hörte un-
unterbrochen in kleinen Abständen das Ticken,
das entstand, wenn er mit dem Kopf an die
Wand stießb. Als er einmal auf eine Eidechse
fiel, erregte er Aergernis bei diesem gut-
mütigen Tier: „Geben Sie endlich Ruhe“, sagte
sie mürrisch. „Ich kenne Sie überhaupt nicht“,
sagte der Grashüpfer, „reden Sie nicht mit mir.
wenn Sie nicht vorgestellt sind.

„Dann springen Sie mir auch nicht auf dem
Rücken herum, ohne Vorgestellt zu sein“, gab
die Eidechse ärgerlich zurück.

„Wenn Sie mich Ihren Buckel herunter-
rutschen lassen“. rief der Grashüpfer, „so deuten
Sie doch damit bereits an, daß Ihnen nichts an
meiner Bekanntschaft liegt. Uebrigens, wenn
Sie springen könnten, täten Sie es auch. Jeder

Der kleine Jumbo ſchläft im Graſe;
Fips kitzelt ihn an ſeiner Naſe.

Er wird dadurch natürlich munter;
Der Affe fliegt den Berg hinunter.

Aus einer alten Garnrolle und einer leeren
Streichholzſchublade läßt ſich ein niedliches Spiel
zeug für n Kleinen baſteln. Unſere Abbildung
zeigt eine kleine Schubkarre. Durch die Bohrung
der Garnrolle wird ein gehärteter Draht geſchoben

werden, well noch eine ganze Reihe anderer

4 u h

i er kann.“ Die Eidechse seufzteſnehmen, die man von einem Laubtroseh rn „Sie sollten sich die wartet. Als sich Jen nach einer
unglückliche Lage, in der wir uns alle befinden, /sah. stieg er gedankenvoll und t
soweit zu Herzen nehmen, daß Sie re Leiter
nur bescheidene Aeußerungen tun. Was
nützt mir Bescheidenheit, meine Liebe!“ riet
der Grashüpfer. „Ich verlasse mich lieber auf
meine Beine, mit ihnen komme ich weiter.

nieder, um sich im Wasser etwas ab-
Aber kaum war er

er gewahr wurde, daß das Wasser s
anxsam xrün zu färben dexann, während sein
örper die alten Farben annahm. Jen n

Passen Sie auf, sobald die Büchse geöttnet, alles umher sel verzaubert, und Von Anxst
wird, werden Sie sehen, wozu Beine gut sind,
wie ich sie habe.

trieben, kroch er rasch wieder die Leiter
empor und sah erstaunt auf das grüne Wasser
nieder. Sein Schicksal aber geht unenälich

Jen hörte aufmerksam zu. „Ich werde mir traurig zu Ende, denn er ist von den M
die Pläne des Grashüpfers zunutze machen un
springen, sobald das Gefängnis geöffnet wird.
Das geschah kurz darauf. Jen dachte an die
Pläne des Grashüpfers und sprang blindlin
drauflos, so hoch und weit er konnte. r
landete auf einer harten, blanken Platte, und
in seiner Verwirrung achtete er nicht darauf,
daß sich plötzlich die Hand des Knaben über
ihm schlob. Die Hand war warm, bebte ein
wenig und drückte heftig, aber gleich darauf
öffnete sie sich wieder, und Jen fiel zu seiner
unaussprechlichen Freude in klares Wasser.

Er ahnte nicht, wo er sich befand. Die
Zeit verging langsam und es wurde dämmerig.
Jen sab still und traurig an der platten Wand
und sah in die Abenddämmerung hinaus. Ein-
mal war der Deckel seines Käfigs geöffnet wor-
den und jemand hatte einen Grashüpfer zu ihm
ins Wasser geworfen. Aber er war tot. Jen
glaubte in ihm seinen Gefährten aus dem ersten
Gefängnis wiederzuerkennen. Hungrig genug
war er, aber kein gesitteter Frosch frißt einen
toten Grashüpfer. Am anderen Tage öffnete
der Knabe, der ihn gefangen hatte, den Deckel
und nahm Jen heraus, legte ihn auf ein weibes
Tuch, das er über ihm zusammenschlug, und
dann rieb er ihn von allen Seiten, um ihn ab-
zutrocknen. Jen glaubte jeden Augenblick zu
erstichen. Hierauf wurde das Tuch wieder ge-
öffnet, und der Knabe rührte mit der einen Hand
Farbe in einem kleinen Topf an, mit der anderen
hielt er Jen fest und begann dann, ihn grün
anzustreichen, denn er wollte einen Laubfrosch
aus ihm machen, der das Wetter ansagen sollte.

Jen wurde wieder in seinen Käfig gesetzt,
der nur noch wenig Wasser enthielt, oben auf
die Spitze einer kleinen Holzleiter. Dort sollte
er trocknen und die Verpflichtung über-

Ja, Wenn man jemand ärgern W

Das macht dem Jumbo viel Verdruß,
Weil er gewaltig nieſen muß.

s W lt inein,an do n i2ut n Se ſchrern
3 wenn man jemand ärgern willäkt dieſer meiſtenteils nicht ſtirk!

Und jemand cine Freude machen:
Die kieme Schubkarre

und durch die Löcher zweier kleiner en
und umgebogen. iſchen die zer wird

ie leere Schachtel geklebt; die Karre, als nied
e Spielzeug für unſere Kleinſten, iſt dann
ertig.

müssen. Der
vergessen worden und hat vor Hunger sterben

Knabe und sein Schwesterchen
reisten in die Ferien, und da gab es so Vielerlel
zu sehen, daß beide nicht mehr an Jen dachten,
der in seinem Glaskäfig auf der Fensterdank
ſtand.

Sie hatten nicht einmal gewußt-
wie er hlieb.

Unsere Rätsel
Diesmal hat uns Friz Rudloff aus

Kloſtermansfeld eine Freude gemacht, weil
er ſich mehr Mühe als zum vorigen Male mit der
Löſung der Aufgabe gegeben hat. Zuerſt: Was
auf dem Bilde der Denkaufgabe nicht ſtimmt.
Fritz ſchreibt uns darüber folgendes:

Wenn die Sonne ſcheint, ſtehen keine Sterne
am Himmel. Wenn der Angler angeln will, dann
zieht er keine Fauſthandſchuhe an, denn da iſt es
Sommer. Die Angelſchnur iſt am dicken Ende
befeſtigt und das dünne Ende hat er in der Hand;
das iſt verkehrt. Dann kann der Angler niemals
Fiſche fangen, wenn ſich die Leute baden, denn da
durch werden die Fiſche vertrieben. Dann graſt
ein Ziegenbock am Rande des Ufers; der hat doch
einen Schweineſchwanz, ſo etwas gibt es doch
gar nicht, der darf doch nur ganz kurz ſein. Die
Hörner ſind auch verkehrt herum, ſie müſſen nach
hinten zeigen.

3. ſieht den Wald vor Bäumen nicht.
4. mehr Anaſt als Vaterlandsliebe.
Leipzig

7

entige? (eine Fabrikſtadt finde ich mich

Nab
Die Knackmandeln hat er auch gelöſt.

Der ſich ergebende Spruch heißt:

Leſt die Volkszeitung.
Fritz hat ſich dabei mit Recht beſchwert, daß der

Name der Fabrikſtadt nicht zu finden iſt. Es
fehlte in der Aufgabe der Buchſtabe l, und dann
wird Solingen draus.

Das Rätſelkreuz hat er allerdings nicht
geſchafft; es lautet:

u

Eleſrn
R IrIor

II

Dafür iſt es ihm gelungen, das Kauder
welſch zu entziffern. Die Sätze heißen:

Lügen, daß ſich die Balken biegen.
Aus einer Mücke einen Elefanten machen.
Den Wald vor Bäumen nicht ſehen.
Mehr Angſt als Vaterlandsliebe haben.

Und die Löſung von „Gekribbel Gekrabbel“
ſtimmt auch. Siehſt du, lieber Fritz, ein bißchen
eben hilft. Natürlich ſollſt du eine Belohnung

n!

Die übrigen Einſendungen ſind nicht ſo gut
ungen. Nehmt euch für die nächſte mer

Die neue Aufgabe iſt ein Einſchalträtſel,
Ar, Labe, Alte, Mauer, Meter, Ecke, Hebe,

Alm, Käte, Leben, Raſen, Hüte, Hall, Gas.
Durch Einfügen eines neuen Buchſtabens in

jedes einzelne Wort ſind Wörter anderen Sinnes
zu bilden. Die hinzugefetzten Buchſtaben ergeben,
aneinandergereiht, die Anfangsworte eines Ar

d ſtr eine richtige Löſung einſchickt, der erhält
eine beſondere Ueberraſchung (etwas für die r

r Einſendungen entſcheidet
Los r müßt aber ſpäteſtensfertig ſein mit dem mere e
Ran an den Speck Freundſchaft!

Euer P. u. K.



a h
ſtelle desGeſchä Volksblatt“: Telephone e

Aussprache über den Parteltag
Wie immer, war die geſtrige t n

r r überaus ſtark beſucht. Genoſſe
ämpf berichtete als Parteitagsdelegierter in

äußerſt inſtruktiver Weiſe über den Parteitag.
Er ſchilderte die ungeheure Begeiſterung, die den
Magdeburger Parteita
der der Leipziger Parteitag eröffnet wurde.
es die Kürze der
möglich war, ging
die Referate von Tarnow, Breitſcheid, Sollmann
und Ollenhauer ein. Genoſſe Kämpf zeigte weiter
aus dem Bericht des Parteivorſtandes, welchen
i Aufſchwung die Partei genommen hat,

ſtark das Handarbeiterelement und vor
allem auch die Jugend in der Partei ver

treten iſt.
Es erübrigt ſich, näher auf die Ausführungen des
Referenten einzugehen, da wir bereits über den
Farteltag im weſentlichen berichtet haben. Genoſſe

ämpf beendete ſeinen Bericht mit den Worten:
Der Parteitag hat gezeigt, wenn die Partei einig
und geſchloſſen iſt, dann kommt kein „Drittes
Reich“ und kein SowjetDeutſchland, dann kommt

ein Deutſchland unter Führung der Sozial
demokratie,

eit zuließ und es überhaupt

noch weit rer mit
itſ Tolerierungspolitirk der

Wohl kam in der Debatte auch Kritik an
dem rteitag auf. Verſchiedene Genoſſen an
erkannten wohl die auf hoher Warte ſtehenden
Referate, ſie vermißten aber praktiſche Vor-
chläge, aus dieſer Wirtſchaftskriſe herauszukommen.

s wurde insbeſondere darauf hingewieſen, daß die

t RegierungBrüning auch einmal eine Grenze haben müſſe.
noſſe Kämpf eingehend auf Dennoch gipfelten alle Ausführungen in der Auf

faſſung, daß

die Einmütigkeit und Geſchloffenheit der Partei
über alles

geht. Einige geſchäftli Angel it beſchloſſen die ſehr 17
Unter Parteiangelegenheiten wurde von ſport

licher Seite in entſchiedener Weiſe dem Unmut
Ausdruck verliehen, der im Arbeiterſport, wie auch
in der ſozialiſtiſchen Jugend über die Beſetzung des
Bezirksjugendpflegerpoſtens herrſcht. Man findet
es völlig unverſtändlich, in einem Bezirk, in dem

Mann hinzuſetzen, der ſi
„nationalen“ Lager führend bvetätigte.

Kurſus des Bezirksausſchuſſes
für Arbeiter-Wohlfahrt

in Merſeburg vom 12. bis 14. Juni.
Am 12. Juni beginnt im „Herzog ſtian“ in

Merſeburg ein Lehrgang für die Helfer der Arbeiter fahrt die in der örtlichen Erholungs
fürſorge tätig ſind bzw. ſein wollen. Der auſ

W nachfolgende Vorträge und praktiſchen Un
erricht:

1. Die Aufgaben der freien und kommunalen
Wohlfahrtspflege auf dem Gebiete der örtlichen Er
holungsfürſorge. Referent: Genoſſe Bürgermeiſter
Daniel (Merſeburg).

2. Die Vorausſetzungen des Erfolges der ört
lichen Erholungsfürſorge. Referent: Stadtarzt Dr.
Beer (Merſeburg).

3. Die erzieheriſchen Auſgaben bei der Durch
führung der örtlichen Erholungsfürſorge. Referent:
Genoſſe Hans Weicker (Merſeburg).

4. Aus der Praxis. Referentin: Genoſſin Erna
dir (Merſeburg).

5. Singen, Spiele, Gymnuſſtit, ln. Die Ge
noſſinnen Lina Beyer (Halle), Marta Nößke
(Eilenburg).

Wir hoffen, mit dieſem Kurſus den Helfern dasWiſſen t Können G geben, Rugee e an in
die Lage verſetzt, in Gemeinſ mit den Wohl
fahrtsämtern vorbildliche Arbeit auf dem Gebiete
der örtlichen Erholungsfürſorge zum Wohle der vie
len erheolungsbedürſtigen Proletarierkinder zu
leiſten.

J. A. (gez.) Anna Schob.

Verkehrsumleitung Reumarkt.
Die Aſphaltierungsarbeiten auf

dem Neumarkt ſcheinen nun endlich ihren An
fang nehmen zu wollen. Da der Neumarkt Ein-
fallſtraße nach Merſeburg iſt, hat das ſeine
Schwierigkeiten. Nach den bisherigen Beſprechun-
gen will man ſich ſo helfen, indem, die Straße
vertikal halbiert, erſt die eine und dann die andere
Hälfte in Arbeit genommen wird, ſo daß auf der
einen Seite immer der Verkehr aufrechterhalten
werden kann, und zwar zunächſt nur für den Ver-
kehr von Merſeburg nach Leipzig. Der Verkehr aus
Richtung Leipzig wird an der Schmidtſchen Ziegelei
über Meuſchau geleitet. Für Pferdefuhrwerke
ſoll inſofern eine Erleichterung eintreten, als ſie
bei trockenem Wetter ſchon hundert Meter hinter
der Ziegelei links einbiegen können. Schwierig-
keiten ergeben ſich noch für den Leipziger Omnibus.
Es wird noch geprüft, ob er ſich überhaupt durch

e

Ein Beispiel: Diesen Einkaufs-

beutel, echt Leder, erhalten
Sie für 60 einfache Cutscheine-

o SIICAII G SIIISCIL- S

7 r v 77 r lotſen laſſen. Esi amit gerechnet, daß die Umleitung ſich au14 Tage erſtrecken wird. 8 19 auf

Stockung. An der Unterführung in der Naum-
burger Straße entſtand geſtern nachmittag durch
den Achſenbruch eines Lieferwagens ein Ver-
kehrshindernis. Es dauerte mehrere Stunden, ehe
es beſeitigt werden konnte.

Arbeiterſchach. Am Sonntag, dem 14. Juni,
findet in Merſeburg im Spiellokal „Schwarzes
t Saalſtraße 6, ein Freundſchaftskampf
z Je Ammendorf Halle Bitterfeld und

erſeburg ſtatt. Geſpielt wird zweirundig. Beginn
der Kämpfe 9.30 Uhr. Freunde und Gönner des
e riterf achs ſind herzlich eingeladen. Eintritt iſt
rei.

Produktionsanſnahme in der
Gilashütte.

Groß-Kayna. Seit Anfang dieſer Woche J die
neue Glashütte, hierorts bekannt
„das dritte Reich“, mit der Herſtellung von Flaſchengonnen. Von all den Sbeberſebnegen der
bürgerlichen Zeitungen bezüglich Beſchäftigungs
r tauſender Erwerbsloſer iſt nichts übrig
geblieben als ein Betrieb, wie ein zweiter in bezug
auf Hungerlöhne und andere ſoziale Mißſtände
nicht zu finden ſein dürfte. Da ſich hier die Nazis
aus aller Herren Länder ein Stelldichein geben, iſt
etwas anderes auch nicht zu erwarten. Daß unter
ſolchen Umſtänden von einer Betriebs
vertretung keine Rede ſein kann, daß dadurch
ein Stundenſchieben an der Tagesordnung iſt, daß
auch nicht die leiſeſte Spur von Waſchgelegenheit
für Arbeiter vorhanden iſt, von Badegelegenheit
ganz zu ſchweigen, verſteht ſich am Rande. Daß
aber die Gewerbeaufſichtsbehörde von
all dieſen Dingen nichts weiß oder wenn ſie es

iſſen ſollte, nicht dafür ſorgt, daß Abhilfe ge
ſchaffen wird, daß z. B. Ueberſtunden bis
um Erbrechen verfahren werden, wo doch die
vwerbsloſenziffer ſo erſchreckend groß iſt, das alles

W den normalen Menſchenverſtand unfaßbar.
Wenn nicht bald einmal in dieſen finſteren Betrieb
hineingeleuchtet wird, dann bleibt hier ein Unter-
nehmen beſtehen, wie es nur beſtehen kann da, wo
Nazis ſich hineinſchmarotzen.

Das umgeworfene NSO A. Auto
Die Große Strafkammer Naumburg

hatte ſich als Berufungsinſtanz mit den Vorgängen
zu befaſſen, die ſich am Abend des 16. Dezember

Auch wertvolle Gutscheine
tragen alle Packungen der

3 nisse; diedoppelgroßen Packungen vonr Seiſonßoeben und Vim
sogar ZWei.

Sammeln Sie die Gutscheine!
Sie erhalten dafür schöne
Gaben, Verlangen Sie unse-
ren reich illustrierten Werbe-
gaben-Katalog!

T
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die induſtrielle Bevölkerung weit überwiegt, einen
im bürgerlichen und

in Weißenfels abſpielten. An dieſem Abend
hielt die P. eine Verſammlung ab, zu der
auch ein Laſtauto aus Zeitz mit 35 Partei-
anhängern gekommen war. gen Ueberfüllung
der Verſammlung fuhr man nach dem Markt,wo es zum suſanneneß mit Kommu-

niſten kam. das Autoſo Vel ilig rd öffengerichö teiligte wurden vom öffengerichtwegen ſchweren und einfachen le ruchs
verurteilt. Die Berufungsinſtanz richtete ſich gegen
ſechs Angeklagte, die zu ſechs bis zwölf Monaten
Gefängnis verurteilt worden waren. e Straf
kammer verwarf ſämtliche Berufungen und ließ
es bei dem Urteil des Schöffengerichts.

Weißenfels. Selbſtmordverſuch. Ein
aus Lützen ſtammender I Mann ſprang in

Abſicht in die Saale. Er konnte
och von Paſſanten aus dem Waſſer gezogen und

r Polizei übergeben werden, die ihn ſeinen
r e Wrte rund zur Tat iſt Furcht vor

rafe.

ie Gegner warfen

CGuerfurt
SPD.,

Ortsverein Neumark-Benndorf.
Am S t dem 1 i, nachmi3 und findet im rcee in Ge e

röhligtz eine erweiterte Mitgliederverſammlung
der Sozialdemokratie ſtatt. Polizeipräſident Krü

er (Weißenfels) ſpricht über aktuelle wirtſchaft
iche und politiſche Fragen.

Wir laden hierzu alle Anhänger der Sozial
demokratie freundlichſt ein.

HOffentliche Verſammlung
in Rebra a. I.

Der Kampf um Preußen unter Berückfſichti
gung der Wirtſchaftskriſe.

Ueber dieſes Thema ſpricht am Sonn
abend, dem 13. Juni, um 20 Uhr, im Lokal
Preußiſcher Hof“ Landtagsabgeordneter Alex

Möller (Halle).
Die Einwohnerſchaft iſt freundlichſt eingeladen.

Genoſſen! Sorgt für Maſſenbeſuch.

Mücheln. Kirſchennutzungen. Bei der
am Montag ſtattgefundenen Verpachtung der
Kirſchplantagen wurden folgende Preiſe erzielt:
er Straße 55 Mk., Branderodaer Straße 420,
die Marke 60, Freyburger Straße 900, Baumers-
rodaer Straße 40, Kalkofenſtraße 80, Schnell
rodaer Straße mit Neidecke 305, Albersrodaer
Straße 190, Freyburger Hohle 11 und für Plan-
tage Möckerling 65 Mk. Jnsgeſamt 2163 Mk.
gegen 2772 Mk. im Vorjahre.

St. MichelnSt. Ulrich. Bei der Schweine-
zwiſchenzählung wurden hier 1053 Schweine
gezählt. Jm Vorjahre 1045.

und Wieſenwege von Laucha ſoll am Sonnabend,
dem 13. Juni, nachmittags 3 Uhr, im Ratskeller
verpachtet werden.

L

Kbelſtände beim Kreisſtraßenbau
Kroſigk. Jn Durchführung des Arbeits

beſchaffungsprogramms des Saalkreiſes werden
zur Zeit Straßenbauarbeiten an der Kreisſtraße
Kroſigk- Merbitz ausgeführt. Hierbei werden Waylſahrikerwervslofe,
zirka 35 Mann beſchäftigt, und zwar bei den Unter
nehmern Biermort (Diemitz) und Mennicke (Dölau).
Es war vom Kreisausſchuß bzw. Landesbauamt be
ſtimmt ein Mißgriff, dem abgebauten Bahnmeiſter
Biermort die Arbeit zu übertragen; erſtens zahlt
dieſer den Erwerbsloſen 10 Pf. unter Tariflohn,
ferner hat er noch einen tüchtigen Antreiber, der
das letzte aus den Arbeitern herausholt, dann aber
hat er mehrere ſogenannte Stammarbeiter, die alle
noch nie arbeitslos waren. Die jetzt beſchäftigten
Wohlfahrtserwerbsloſen werden nach acht Wochen
la ſie wären damit einverſtanden, wenn nach
acht Wochen an ihre Stelle andere Leidensgenoſſen
für acht Wochen eingeſtellt würden. Der Unter
nehmer Mennicke zahlt wenigſtens Tariflohn
und beſchäftigt nur Wohlfahrtserwerbsloſe, auch iſt
die Behandlung der Arbeiter erträglich. Mennicke,

Laucha. Die Heuſch r ver ſtädtiſchen Wieſen

der frü arbeitet hat, weiß, wieviel einhat, weiß eMen en kann.
Die Der lofen nicht nur die Beſchäftigten, ſondern auch die, welche Fonſugus

warten, wenigſtens auch einmal acht Wochen arbei-
ten zu können, ſind empört und verlangen vom
Kreisausſchuß und dem Landesbauamt, daß die
Unternehmer beim Kreisſtraßenbau wenigſtens
Tariflohn zahlen und daß entſprechend dem
Kreistagsbeſchluß nur Wohlfahrtsempfän
ger eingeſtellt werden.

Areis Delilaech
ten Gr

Sängerfeſt

Garten des „Volkshauſes“
Anfang 2 Uhr nachmittdieſe

elebeit des Reichsbanners.

Jn der m rig r des Reichsbanners „Schwarz-Rot- Gold Orts-
ruppe Eilenburg, berichtete Kamerad
ſchanter über die am 7. Juni in Halle ſtatt-
ndene ne Es wurde anerkannt,

daß die Kundgebung in Halle am 10. Mai ſowie
die der SPD. am 31. Mai in Leipzig zu vollſter
Zufriedenheit ausgefallen ſind. Weiter tritt eine
Aenderung im Unterſtützungsweſen ein.
Bei dieſer Gelegenheit muß nochmals darauf hin-
gewieſen werden, daß arbeitsloſe Kameraden we
nigſtens vierteljährlich eine volle Marke kleben
müſſen.

An folgenden zwei Veranſtaltungen wird die
Ortsgruppe teilnehmen: Ende Juli in Schmiede
berg und am 20. September in Torgau. Vom
Juli bis September 1931 ſollen Werbemonatefür die Organiſation ſein. Für gute Leiſtungen
ſind Geldprämien ausgeſetzt. Mit der Zeit ſoll ver
ſucht werden, im Gau eine einheitliche Klei-
dung einzuführen.

Die Ortsgruppe wird auf Einladung des Ar
beiterſportkartells am Reichsarbeiterſport-
tag teilnehmen.

reits Torgau
Jorgou Staddit)

Gegen die neue Notverordnung
Die letzte Parteiverſammlung nahm einen Be

richt des Parteiſekretärs Genoſſen Fraenkel
über den Parteitag in Leipzig entgegen. Die
Entſcheidungen des Parteitages ſind getragen wor
den von dem Gedanken, Wirtſchaftskriſe, Erwerbs
loſigkeit und Faſchismus zu überwinden. Die Ver
treter der Oppoſition gegen die Parteileitung
haben zu all dieſen Fragen praktiſche Vorſchlägedie ſich beſonders mit der gegenwärtigen eilte

Lage vereinbaren ließen, vermiſſen laſſen.
Jn der ausgiebigen Ausſprache betonte beſonders Genoſſe Tih daß es für die Fraktion

nicht tragbar wäre, die neue Notverordnung des
Kabinetts Brüning zu „ſchlucken“. Gerade wegen
der ſchwerwiegenden rei gniſe müſſe die Par
tei mit öffentlichen r ungen an die Maſſen
herantreten, um ihnen die Stellungnahme der So
zialdemokratie vor Augen zu führen. Die Mehr
zahl der Debatteredner war ſich wohl ver
Schwierigkeiten bewußt, unter denen die
Fraktion jetzt zu kämpfen hat. Jm Schlußwort
konnte Genoſſe Fraenkel trotz gegenteiliger Auf
faſſungen zu einer Reihe von Fragen feſtſtellen,
daß die Farbe ger bereit iſt, in den eren
politiſchen und wirtſchaftlichen Kämpfen, die uns
noch bevorſtehen, einig und geſchloſſen
den Kampf zu führen.

W
Eine Brücke ſoll ernenert werden
Elſterwerda. Jn der Stadtverordneten

ſi tz un g wurde die Bei tung der jetzigen Ver
gnügungsſteuerordnung einſtimmig be
ſchloſſen. der re Wie e Wim Zuge der traße, die nur enbelag
ſoll maſſiv erneuert werden. Der Kreisbaumeiſter

Sanmlieht Produkte jetzt s0 billig

Lux Vim SunliechtSeifenflocken zum sparsamen Seife
für alle Putzen und für große Wäsche,

gute Wäsche Scheuern für Hand und Haus
Normalpaket. 30 Pfg. Normaldose. 30 Pfg. Doppelstück 30 Pfg.
Doppelpaket 50 Pfg. Doppeldoeo .50 Pkg. Gr. Wurtel. 25 Pfg.
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wurde vow Ragiſtrat beauftragt, ein Baupr
e zuarbe.ren. Der. Bewerbern um die 2
Beücke ſoll freigeſtellt werden, ſelbſt Entwürfe ein
ur ichen an hofft, einen Teil der Koſten vom
reis als Beihilfe zu Der Neubau ſollw. durchgefthrt werden
Der tvertrag mit dem jehigen Holzhof

w i t puree auf G 2 Jahre 95 timmig
pebmigt. Vom Stadtverordnetenvorſteber. wurde 1. Vor dem Arbeitsgericht (1. Jnſtanz) kanne Slathmgr per e n man ſich nicht durch einen Anwalt vertreten laſſen,
der K wehr un r n S jedoch iſt zuvorige Auskunfteinholung bei ihm zu
St r 3 e zen C vgermeiſterſſäfſig! Vor dem Landesarbeitsgericht (2. Inſtanz
es Fiugt h r an iſt die Vertretung durch einen Anwalt geſetzliPoli uabt wirt nlſſumg g eſegenvorgeſchrieben, falls man nicht organiſiert iſt und

olizeiper waltung Veranlaſſung, für eine durch einen Vertreter des betreffenden Verbandes
kommuniſtiſche Verſammlung Landjäger nach dieryertreten wird. (Anwaltszwang)

Was muß man vor dem eArbeitsgericht beachten c
Acht wichtige Regeln

die anderen
Riebeckplag. Abfa

und Hutt
8.30n W nerte.

en uebungeſtunder d r in. de die Alle t
die vom Arbeitsrecht nichts verſtehen. Es gibt be
kanntlich Leute, die in allen Sachen immer „er Ferne
fahren“ ſein wollen! uverläſſige Auskunft holt (Lichtöjldervortrag). Erſcheinen für jeden u nagte Pflicht.
man ſich zweckmäßig deim zugehörigen Verband

r ar den geſchulten weres Arbeitsgerichts (koſtenlos!). nn dort auskeineswegs ber Ausgang des Prozeſſes prophezeit Brüning gegen Direktorium
owird, ſo können aber dort die einſchlägigen Be

zu beordern. Darüber waren die Kommuniſten ſehr
erboſt, weshalb ſie etwas Proteſttheater aufführten.

Nach langem Zögern macht man jetzt Ernſt damit,
die Hecke in der Elſterſtraße, die dort den
Bürgerſteig verſperrt, verſchwinden zu laſſen. Wenn

2. Man ſtreite ſich nicht wegen Streitigkeiten
herum, da dieſe oft mehr Zeit und Geld koſten, als
die Sache wert iſt. an jage nicht immer nur
ſeinem „Prinzip“ nach. Wenn die Lage des
Rechtsſtreites und die Verhältniſſe es irgend ge

ſtimmungen angegeben werden, die eine eigene
Entſcheidung über die r des Pro
zeſſes reifen laſſen. Durch rechtzeitige Aufklärungiſt ſchon 7 ganz faule Prozeß vermieden

und dem Beteiligten hierdurch Mühe und Koſten

Regierung.
Er will keinen Reuauftrag zur

Regierungsbiidung übernehmen.
Von unterrichteter Seite erfährt der SozialSee r n r u en ſtatten, ſchließe man lieber vorher einen Vergleich,

Arbeiter auch ſo langmutig verfahren würde? Be ſpäteſtens jedoch vor dem Arbeitsgericht, da für
ſchwerde wurde über einige Fußſteige erhoben. r vor dem Gericht keine Gerichtsgebühren
Der Bürgermeiſter erklärte, daß zur Ausbeſſerung F2 re in 12 des Arbeits rich
der ſchadhaften Stellen keine Mittel da ſeien. Geſetzes)). ird der außergerichtliche Vergle

ſchriftlich dem Gericht mitgeteilt, ſo bleiben die Ge
richtsgebühren ebenfalls außer Anſatz! Jn allenSport und Spiele e adigen Berater ſeiner Berufsorganiſationen und be

geſpart worden. demokratiſche Preſſedienſt, daß der ReichskanzlerMan trage auch ſelbſt etwas zur Beſchleu dem arbeit r Ten Wn, eß ſich für die Ein
nigung des ardbeitsgerichtlichen Verfahrens bei, ſherufung des Reichstages eine Mehrheit findet, die
indem man zu den Anträgen und Ausführungen e ſamtdemifſion vorſchlagen wird. Komme
des Gegners rechtzeitig ſchriftlich Stellung nimmt e ſo weit, ſo ſei der Reichskanzler entſchloſſen,
oder ſeinen Verbandsvertreter damit beauftragt, einen Auftrag zur Neubildung der Regierung unter
und zwar in einem Schriftſatze an das Arbeits feinen Umſtänden anzunehmen. Jn-
gericht (in dreifacher Ausfertigung!). zwei Ex ſofern ſei das Manöver, den Rücktritt zu erzwingen,
fur e rſe Richt c We um eine Umbildung des Kabinetts unter
ur ſtch. r Richter iſt dadurch in e er Fü üning zu erreichen, von vornfetzt, die Rechtslage und den Ausgang des Pro- Führung von Dr

3

weirk galle gegen folge deſſen Rat.
Bezirk Bitterfeld W. ttenberg- Delitzſch

Kommenden Sonntag findet auf dem
Gem'indeſportplatz in Holzweißig die größte
und wohl auch intereſſanteſte ſportliche Bezirks
veranſtaltung des ganzen Jahres ſtatt. Obenge-
nannte Bezirke entſenden zu einem leicht ath-
letiſchen Wettkampf ihre zur Zeit ſtärkſten
Vertretungen. Jn dem äußerſt reichhaltigen Pro-
gramm, bei dem es ſehr ſpannende Kämpfe geben
wird, ſtehen ſich 40 Sportler in 14 und 24 Jugend-
liche in 8 Kampfarten gegenüber, wobei natur-
gemäß die Stafetten das größte Intereſſe er
wecken werden. Dieſe Veranſtaltung iſt die erſte
ihrer Art und es iſt deshalb unmöglich, angeben
zu können, welcher Bezirk am erfolgreichſten dabei
abſchneiden wird, zumal die Auswahl der Teil-
nehmer äußerſt ſorgfältig vorgenommen worden iſt.

Der halliſche Bezirk ſchreibt darüber, daß
eine Mannſchaft die beſte iſt, die er zur Zeit auf
tellen kann, und daß er der Hoffnung iſt, daß ſie

in dem Kampf ſehr gut abſchneiden wird. Auch
die gaſtgebende Bitterfelder Vertretung wird
alles daranſetzen, um ebenfalls günſtig abzuſchnei-
den, ſo daß die Gewähr für guten Sport geboten
i

Als Abſchluß des Tages treffen

die Handballmannſchaften beider Bezirke

aufeinander. Wir gehen dabei wohl nicht fehl in
der Annahme, daß bei dieſem Spiel in Halle der
Sieger zu ſuchen ſein wird, da dieſe Mannſchaft
über die größere Spielerfahrung, die bei ſolchen
Spielen unbedingt notwendig iſt, verfügt. Das
Gerippe der Bitterfelder Bezirksmannſchaft
iſtdem Vf L. Holzweißig entnommen worden.
Auf alle Fälle verſpricht auch dieſes Spiel, ſehr
intereſſant zu werden.

Sämtliche Teilnehmer, auch die halliſchen Ge-
noſſen, verſammeln ſich nicht wie a v
im Preußiſchen frt ſondern im LokalBiſchof in Ho zweißig. Von dort aus er
folgt um 1 Uhr der Werbeumzug nach demSportplatz. Die angeſetzten Kampfriſter treffen

ich zur Beſprechung bereits um 12.30 Uhr im
okal Biſchof. Sämtliche Spielleute treten

um 10 Uhr zum Propagandaumzug in obigem
Lokal an. Keiner darf fehlen. Kleidung: Lang,
weiß.

enoſſen! Vertreibt die überſandten Eintritts-
karten und rechnet pünktlich ab! Erſcheint in Holz

weißig! ranz Dorn.
S. Bezirk (Seichtathletik). Alle für den Bezirkskampf an
eſetzten Genoſſen treffen ſich 11.30 Uhr am Riebecplatz in535 (Moſteck). Abfahrt 11.45 Uhr ab Thielenſtraße per Auto.

lles muß pünktlich erſcheinen! Kleidung: Weiße Hoſe, weißes
Rennhemd. Für das Schiedsgericht vom 6. Bezirk: Franke

(Ammendorf). chönherr.E. C. „Othelſo“Spielertag.

Es ſpielen folgende Mannſchaften:
10 Uhr: Fichte Halle II RKH. II.
11 Uhr: Fichte Ammendorf Jgd. Zwint

a Jgd..
13.30 Uhr: Naundorf Il Zwintſchöna I.14.30 Queis r
15.30 Uhr: Othello I Kayna I.

Das Spiel Fichte Sportl. Kayna Sportl.
fällt aus, da Kayna nicht antreten kann.

Radſazrerſeit in Obhauſen.

Programmfolge:
Sonnabend, den 13. Juni: 8.30 Uhr: An

treten zum Zapfenſtreich (zwei Kapellen). 10.30:
Kommers, Reigenfahren und Kunſtfahren (Erde-
born, Oberröblingen und Obhauſen).

Sonntag, den 14. Juni: 5 Uhr: Wecken.
12--1 Uhr: Einholen der Vereine. 1--1.30 Uhr:
Vorſtandsſitzung. 1.30 Uhr: Feſtumzug und Weihe
der Saalmaſchinen. 4 Uhr: Feſtball, Konzert, Ver
loſung und Reigenfahren, Handballſpiele zwiſchen
Turnern Obhauſen und Möckerling.

RASZ. in Halle.
Am 27. und 28. Juni findet in Halle der

Reichsarbeiterſporttag ſtatt. laket

e m t r zum J rgen, ſind im Vorverkau nre mat Gr. in
Preis 30 Pf., Erwerbsloſe 15 Pf.

Oiymvpigſahrer aus dem Saglkreis!

Wir erinnern an die des Ausändie eiſt das
beſandere Polizeibehörde vorhanden Ermäßigunge en n en je unter Hin

3. Jn jetziger Zeit iſt es ein dringendes Erfor
dernis, ſich mit den einſchlägigen geſetzlichen Vor
ſchriften des Arbeitsrechts ſowie auch mit den in
Frage kommenden Tarifverträgen bekanntzumachen.

ur Aufklärung und arg eignen ſich auch
ſonders die arbeitsrechtlichen Entſcheidungen, die

viele Zeitungen ihren Leſern mitteilen. Bei ver
lorenem Prozeß braucht man ſich dann nicht den
Vorwurf zu machen: „Ja, hätte ich das ſchon frü
her gewußt, dann hätte ich eben anders gehandelt!“
Auch deshalb immer vorher Beratung mit dem
Organiſationsvertreter.

4. Der gerichtlichen Ladung leiſte man unbe
dingt Folge, da ſonſt im Termin auf Antrag des
Gegners Verſäumnisurteil erlaſſen wird, das ſo
fort vollſtreckbar iſt! Der Schaden iſt dann nicht
immer wieder gutzumachen, denn die Einſtellung
der Zwangsvollſtreckung aus einem ſolchen darf
nicht, wie bei den ordentlichen Gerichten (Amts-
S Landgericht uſw.), gegen Sicherheits-
eiſtung, ſondern nur dann erfolgen, wenn man

einen nicht zu erſetzenden Nachteil glaubhaft machen
kann. Bei der protokollariſchen Klageaufnahme fo-
wie in verſchiedenen Terminen werden die neuen
Termine oft mündlich verkündet, um durch Kür-
ung des Schreibwerks eine Beſchleunigung des

rfahrens zu ermöglichen. Dieſe ſo verkündeten
Termine notiere man ſich ſofort zenau mit Ter-
minszimmer-Angabe, aber nicht auf einen kleinen
Zettel, den man nachher nicht wiederfindet!

5. Man hüte ſich auch vor ſchlechten Ratgebern,

weis auf g 7 der Paßgebührenordnung vom 27. 6. 24
beantragt werden. Für die Teilnehmer am Sonder-
ehe engere in ſoſert, ſateſtens abe.

20. Juni u v Sportgenoffen Paul Raſch,
Bruddor bei Halle, Oſendorfer Str. 3, zu ſenden.

Der Sonderzugausſchuß.
Olymp 'ade-Sonderzug.

Die der ZK. angeſchloſſenen Vereine melden
ihre Teilnehmer mit den drei Fragebogen direkt
an Bund, ZK. und Naturfreunde-Reichsleitung.
Die Feſtbeiträge ſind von ihnen ebenfalls
direkt an ihren Verband, das Fahrgeld nach
Nürnberg einzuſenden.

Die Einzelteilnehmer, die beim „Volksblatt“
ldei haben, müſſen ſofort das refſtliche

ahrgeld abführen.
Sonderzugausſchuß.

OlympiaAusſcheidungen
im Geräteturnen.

Jn Gera, der Gründungsſtadt des Arbei-
ter-Turn- und Sportbundes, finden
am 14. Juni die Ausſcheidungswettkämpfe im
Geräteturnen für das 2. Arbeiter Olympia
in Wien ſtatt. 18 der beſten Geräteturner aus
allen Teilen des Reiches, die bereits in den Kreiſen
geprüft wurden, werden in Gera Geräteturnen in
ſeiner Vollendung zeigen. Die de ut ſche Mann-
ſchaft für Wien ſoll aus 13 Zehn und Sieben-
kämpfern beſtehen. Nach den von den Kreiſen ein-
ren Reſultaten der Bewerber ſtehen die

hüringer an der Spitze. Es folgen die
Heſſen, Sachſen, Schleſier und Bayern. Die Punkt-
unterſchiede ſind ſehr gering, ſo daß in Gera ein
ſcharfer Kampf um die Führung bevorſteht. Der
Kampf beginnt bereits am 14. Juni, vormittags
11 Uhr, mit den leichtathletiſchen Uebungen der
impfen und mit den Pferdeſprüngen. Das

urnen an den Geräten beginnt um 15 Uhr.
Der Mitteldeutſche Rnöfunk bringt

am 14. Juni von 20 bis 20.20 Uhr eine Reportage
über das Ausſcheidungsturnen mit den Ergeb-
niſſen.

Internationale Proben ſür Wien.
Die Verbände der Sozialiſtiſchen Ar

beiterſportinternationale, die zum
2. h nach Wien Fuß-ballmannſchaften entſenden, ſind ſehr bemüht,
wirklich gute Mannſchaften W uſtellen. Jn die
em Sinne in den verſchiedenen Ländern

deutſame Probeſpiele ſtatt.
Lettland Eſtland 2:2.

Dieſes ebnis iſt ein Achtungserfolg fürdie t Mannſchaft. albzeit
ſtand das Spiel 1:0 für Lettland. Beide Landes-
verbände entſenden nach Wien die Spieler, die in
dieſem Länderwettkampf mitwirkten. Aller Vor
ausſicht nach wird dieſe Ländermannſchaft von
Eſt land im Auguſt auch in Mitteldeutſch-
land weilen.

Wien Niederöſterreich 6:3 und 2:1.
Beide Landesverbände des öſterreichiſchen Ar-

beiterfußballbundes ließen am 27. Juni gleich zwei
Auswahlmannſchaften hintereinander antreten,

eſſes genügend zu überſchauen und kann dann
herein als geſcheitert zu betrachten.

Der Reichsbank präſident wird imchon im erſten Termin unter Umſtänden gleich mit Verlauf des heutigen Vormittags nochmals auf
zweckmäßigen Vergleichsvorſchlägen an die Par ſeine volksparteilichen Freunde dahin einwirken, daß
teien herantveten.
nennung ſeiner Zeugen ſei man beſorgt;
gebe man an, was die betreffenden Zeugen bekun-
den ſollen, damit der Richter weiß, ob deren La-
dung Zweck hat oder nicht. Bei Nichtbeachtung der
genannten Erforderniſſe läuft man nämlich Ge
fahr, daß die Ladung der Zeugen, insbeſondere
bei Befürchtung der Prozeßverſchleppung, abgelehnt.
wird und der Prozeß unter Umſtänden dann ver-
loren geht! Auch die rechtzeitige Beſchaffung der
Adreſſen der Zeugen iſt von Wichtigkeit, da dies
Parteiſache iſt!

7. Sieh nicht jeden Prozeßgegner gleich als
Böſewicht an, es gibt auch anſtändige.
Prozeßpartei handelt im Rechtsirrtum und wird
oft ſpäter, zuweilen unter hohen Koſten, aufgeklärt.

8. Wenn man ſeinen Pdozeß verliert, ſo mache

Auch für die rechtzeitige Be ſie von der Forderung auf Einberufung des
fernerſKeichstages bis auf weiteres Abſtand

nehmen.
Todesopfer kommuniſtiſcher

Demonftrafionen.
Jn Kaſſel kam es in der vergangenen Racht

wiederum zu Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei
und Kommuniſten. Jnsgeſamt haben die Provo-
kationen bisher drei Todesopfer geſordert. Unter
ihnen befindet ſich auch ein 90jähriger Schuhmacher,

Manche der in ſeiner im vierten Stock gelegenen Wohnung
von einer verirrten Kugel getroffen wurde.

Die kommuniſtiſchen Provokationen in der
Nacht zum Freitag begannen damit, daß zunächſt

man nicht das Gericht dafür verantwortlich: das einzelne Poltzeiſtreifen beſchoſſen wurden. Darauf
Gericht iſt an die Geſetze gebunden und kann nicht
nach eigenem Gutdünken entſcheiden.
Klage aus formellen Gründen unter den Tiſch, für
die man ſelbſt infolge Friſtverſäumnis (z. B. Ein
ſpruchsklagen uſw.!) verantwortlich iſt, ſo ſchiebe
man nicht dem Gericht die Schuld zu. Die Urteils-
gründe klären meiſtens für künftige Fälle genügend
auf. Wer nicht rechtzeitig lernt, muß eben Lehr-

geld zahlen. C. M.

hin griffen Ueberfallkommandos ein und räumtenFällt eine sie Straßen zum Teil unter Schreckſchüſſen. Alle
Paſſanten wurden angehalten und auf Waffen
unterſucht. Jnsgeſamt wurden 45 Perſonen ver
haftet. Unter den Verhafteten befindet ſich auch
ein Mann namens Melis, der bei den Zuſammen
ſtößen in der voraufgegangenen Nacht den Polizei
wachtmeiſter Kuhlmann erſchoſſen haben ſoll.

Schlägerei unter Kommuniſten.
Jn Lauenburg wurden bei dem Verſuch, den

um einen Geſamtüberblick über ihre beſten Spieler h an einer Schlägerei zwiſchen
zu bekommen.

Und Deutſchland?

Die Fußballeitung des deutſchen Arbeiter
Turn- und Sport bundes ift beider Zu-
ſammenſtellung der beſten Spieler, die am 4. Juli
in Chemnitz unter ſich und am 5. Juli in
Leipzig gegen die Städtemannſchaft Leipzig

ommuniſten feſtzuſtellen, die Polizeibeamten um
ringt, zu Boden geſchlagen und zum Teil erheblich
verletzt, ſo daß ſie gezwungen waren, mehrere
Schüſſe abzugeben. Ein Kommuniſt wurde getötet,
zwei wurden verletzt.

Sieben Verletzte bei Zuſammenſtößen in Hamburg.
Jn Hamburg ſind, ſoweit bisher feſtgeſtellt

oder gegen die thüringiſche Landesmannſchaft werden konnte, bei den geſtrigen Tumulten ins
ſpielen ſollen.

e

Radrennbahn tialle e. V.
Böllberger Weg

Sonntag, den 14. Juni, nachmittags 3 Uhr
Großer Mitteldeutſcher Steherpreis

100 Kilometer 3 Läufe à 100 Runden
Außerdem Amateur-Fliegerrennen

Gratis Fahrrad Verlosung
Dauerfahrer am Start

Neustedt (Halle) Schäfer (Frankfurt) Schön
(Wiesbaden) R. Wolke (Berlin) Gay (italien)
Vorverkauf zu ermäßigten Preisen eröffnet

n e teeteedeche en
Sportamtüiche Bekanntmachungen.

Reichs Arbeiterſporttag am 38. ni in Halle. Aus-
ſchreibung der See l en Wettkämpfe im
Stadion der Stadt Halle: Sportler: 1500-MeterLauf, Weitſprung, Diskuswerfen, 4 100-Meter-Stafette,
52 1000-Meter-Stafette. Sportlerinnen: 100-MeterKugelſtoßen Jugend: 100-Meter-Lauf, el gau,
r 4x 100 MeterStafette. Schüler u. Schülerinnen:

Meter-Lauf, Weitſprung, 3250-MeterStafette. Die Aus
tragung der Wettkämpfe findet in der Zeit zwiſchen 15.30

za e r wird erho aungen werden igſt erbeten an Sport en lterMohdoft, Halle, Huttenſtraße 18. genoſ

6. Bezirk Fata
g. te Serienſpiel 77 14.15 Uhr: Ammendorf II Blau-
detß II fällt aus. Dafür wird neu angeſetzt: Serienſpiel der

(Schiedsrichter Eichler, Rö rm Da
Weiß III (Merſeburg) iſt von Se ganze III

unkte.

6. Bezirk (Ha
14. Juni: 15 Uhr: Erdeborn I Bornſtedt J (Hornbur
14 Uhr. Erdeborn I Bornſtedt U (Hornburg) 18 uve:
Erdeborn Jgd. Bornſtedt Jgd. (Hornburg). Die Spiele
leitet Stedten. Wochentagsſpiele am 17. 18 Uhr:Naundorf I Fichte Ammendorf I (Krauſe). Am 19 Juni
18 Uhr: Schwimmer Ammendorf Jgd. Dieskau öll
nitz). Am 20. Juni: 19 r: Röſſen I Raundorf 1
e Fichte Ammendorf). 18.80 ühr: Fichte Halle III
gegen Fichte Ammendorf Jgd. (Othello). O. Krauſe.

4. Kreis, 1. Bezirk. Ausfallende Spiele am 14.Paunsdorf Dre n Siebertwergeht lendig
Geändert: Zſchortau Mockau iſt 13.30 Uhr; Eutritzſch III

h e II h Neue Spiele:Lindenau Fichte Eigegen Frieſen Altenburg (219). e G. m uhr: Cuendurg

S

Berichte deutlicher ſchreiben!
Keine Abkürzungen verwenden!

Polizeiwachtmeiſter.

überhaupt a nicht die yeoreiran

ſieben Perſonen, darunter ein Polizei
eamter, verletzt worden. Drei von ihnen mußten

ins Krankenhaus gebracht werden. Die Schwer
verletzten ſind ein 16jähriges Mädchen, das auf dem
Nachhauſeweg aus einem Lichtſpieltheater in den
Oberſchenkel geſchoſſen wurde, ferner ein Demon
ſtrant, der einen Bruſtſchuß erhielt, und der

e Wie der Polizeibericht dazumitteilt, muß aus dem Demonſtrationszuge heraus
auch auf die Polizeibeamten geſchoſſen worden ſein.

(Herausforderungskampf Schäfer -Wolke) erze Demonſtranten konnten feſtgenommen

Das Parlament im Kloſ“ e
Die ſpaniſche Nationalverſammlung, um deren

Tagungsort in der letzten Zeit viel geſtritten wurde,
wird wie jetzt endgültig feſtſteht in Madrid
zuſammentreten. Für den Fall jedoch, daß es in der
Hauptſtadt zu heiß werden oder wenn es zu Be
einfluſſungsverſuchen der Straße kommen ſollte,
wird ſie nach dem Kloſter Escorial überſiedeln. Der
Miniſterpräſident und mehrere Miniſter haben in
zwiſchen das Kloſter Escorial beſucht und feſtgeſtellt,
daß die Aula der Univerſität genügend Raum bie-
tet, um die Abgeordneten aufzunehmen. Die Natio
nalverſammlung wird auf jeden Fall in dem Ge
bäude des alten Kongreſſes eröffnet und ſelbſt dar
über beſchließen, ob und wann ſie nach Escorial
iberſiedeln will.

Jamiſien- Nackricſtem.
Halle: geſt. Anna Werner; Greve:Hertzberg: Louis Wentzke iſe Porled e um

einbach; i Hof widt eideburg: geſt. Anna

m re 4 G e m rt. geſt. Augu üller. rbisdorf: Ot ig.cent o Helbig. Groß Kay na: geſt. Anna

Hauptſchriftleiter: Ernſt Loops. GBerantwortlich für Politik
und Ernſt Loops; Vokales, Kommunalpolitik,Wirtſchaft und Gewerkſchaftitches: Gottlied Kaſparet; u
Provinz, Sport, Film und Jugendbewegung: Felix

We h h u den Anzeigenteil:e. Druck un Halleſche ckereiGeſellſchaft mbH., Große seiner

Geſchäftsvertehr.
Hausfrau ſein und doch Zeit ben! Gibt es das

den lieben langenchaft quälen Im Gegenteil, auch die dere
it, wenn ſie die vi tigen Hilfsmittel wählt: zum

als hen eine De Se a Bee t driehe
ockenOhne Reiben und Vrſten wird de a t

Tag in der Wir
rau hat

Handvoll LuxSeifenflock ützlifiocken ſind ne See S un

e Pacuen wagen hie de ußen eume ug, die wie die Pack iSunlichtSeife einen wertvo rn Ghſchein trägt

wieder wie neu; auch bei der Wäſche leiſtet eine
e. Dienſte. Lux-Seifen

30 Pf. das Normalpaket. Sie werden
ür die

Genoſſinnen und Gen kden Geſchäften, die h
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Zeit

gefündeſte, robuſteſte ſeeliſche Verfaſſung aufweiſt,

Die Helden vom Zwiſchenreich
StahlhelmSeldte und Overſtieutnant a. O. Oueſterberg beſchimpfen die

Hohenzollernanwaltmangenehmes Rachſpiel vor dem Kadi

Am hatten ſich vor dem Schöf
a der Ryur f. dihree de

t a.
t Franz Seldte und Oberſt de

le Düſterberg zu verantworten.Seldte und Düſterberg wurden dem Antr des
Staatsanwalts gemäß wegen Vergehens na g 5,
Ziffer 1 des R ikſchutzgeſetzes an Stelle einer
an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe von i Mo
naten zu einer Geldſtrafe n 00 Mk.

edaverurteilt. Der mitangeklagte kteur des
m“, Kleinau ielt an Stelle von dreiWochen Gefängnis eine trafe von 300 M

der des Urteils führte Landgeung
richtsdirektor Steinhaus u. g. aus,

daß die Bezeichnung „undeutſch“ eine Verächt

li und der Vorwurf ſei,den man eben etert rhaupt machen k

Leider könne man der W. d daß die
Republik in i Nobleſſe l zuſchwere nkungen hingenommen habe.

Bro 7 Ta v Vor demMitte n die Häuptlingedes „Stahlhelm“, Oberſtleutnant a. D. Senn

wilder Rufer gegen die Republik im Bezirt
Halle Merſeburg, und Herr Seldte, der
nebenbei Selterwaſſer und Liköre fabrigiert. Da
neben aber ſehr an der Peripherie des Geſchehens
Herr Kleinau, ſeines Zeichens verantwortlicher Re
dakteur des „Stahlhelm“. Die Stahlhelmmannen,
die ſich gleich zwei Verteidiger, den Monarchiſten
Anwalt Dr. Everling und einen Dr. Schraper aus
Magdeburg mitbrachten, ſtehen unter der Anklage,

egen S 5, Ziffer 1 des Geſetzes zum Schutze
er Republik vergangen zu haben.

4

Am 18. Januar erſchien in der Zeitſchrift „Der
Stahlhelm“ unter der Ueberſchrift Kampf dem
Zwiſchenreich“ ein ungemein hetzeriſcher und ver
logener Artikel, der feierlich ſchwarzweiß umrändert,von den Chefs des Stahlhelms perbnugh unterzeich

net war. Jn dieſem Elaborat, das der 60. Wieder

kehr der r 2 war, ſtanden u.a. folgende erbauliche Sätze, die das und
polemiſche Niveau der Herren Seldte und Düſter
berg draſtiſch aufzeigen. „Seit 18 Jahren lebt das

che Volk in dem undeutſchen Zwiſchenreich des
bismarckfeindlichen Marxismus. Dieſem Zwiſchen
reich, das die völkiſchen, ſittlichen, kulturellen und
auch die wirtſchaftlichen Grundlagen des deutſchen
Vaterlandes völlig zu zerſtören droht, habt Jhr den
Kampf angeſagt.“

2

Der angeklagte Seldte ſchnarrt genau ſo mun
ter und unfreiwillig komiſch, wie er es bei den Pa
raden über r ſtahlhelmitiſchen Untertanen zu
tun pflegt. er weiß, daß es wenig riskant
ſtellt er ſich herviſch ein und erklärt mit Fächerlicher.
Poſe, daß er nichts zurückzunehmen habe und durch
du auf dem Boden jener Kundgebung vom ſo
genannten „Zwiſchenreich“ ſtände. Herr Düſterberg
will ſeinem Kollegen an Schneid natürlich nicht
nachſtehen und erklärt mit abgehackter Stimme, daß
er ſogar bereit ſei, jede Konſequenz zu tragen. Jm
Saale macht ſich eine gewiſſe Heiterkeit bemerkbar,
die nach dieſen „martialiſchen“ Worten recht ange
bracht erſcheint.
Oberſtaatsanwalt Köhler, der Ankläger, der

nach Düſterberg das Wort zum Plädoyer ergriff,
erklärte, die Feſtſtellungen der Anklage ſeien un-
angreifbar. Die Stahlhelmführung, ſo betonte der
Staatsanwalt, habe den Boden der ſachlichen Kritik
verlaſſen und die Staatsform, d. h. die Republik,
verächtlich gemacht. Herr Seldte und Düſterberg
bezeichnen in ihrem Artikel das Reich, die Republik
als undeutſch. Sie haben ſich damit ſoweit verſtie
gen, dem heutigen Staat einen kulturellen, ſittlichen
und völkiſchen Makel zum Vorwurf zu machen. Die

Everling als umoriſt

bedachten Gedenkartikel Spontanität von vornherein
ausfchalte. Es ſei in jeder iehung verdammens-
und verurteilenswert, wenn der politiſche Kampf
erartige Formen annehme, die in keiner Be
ehung mehr etwas mit ſachlicher Kritik zu tunOberſtaatsanwalt Köhler beantra hieß

lich an Stelle einer an ſich verwirkten Saengnit:

ſtrafe von 2 Monaten je 800 Mk. Geldſtrafe für
Seldte und Düſterberg. Für den mitangeklagten

veran Redakteur des „Stahſhelm“ tr W r Scene t angemeſſen. vent

deutſchen Republik,
daß Seldte und Düſte

Großfeuer im Hafen von Oslo
In dem im öſtlichen Teil des Hafens nen

n vete e egeradezu Gedanke o m reide u wii We e r c ien angefüllt war, iſt geſtern nachmit-eg ein
rr Everling. Er erklärte,

bei ihrem r Ge
denkartikel gar nicht die Republik im Uuge t
ar ſondern lediglich den Marxismus. Everling
e ſeine Verteidigungsrede mit den Worten:
„Wenn hier beſtraft werden ſoll, dann nur mitGefängnis und nicht mit Geldſtrafe, damit Deutſch
land weiß, wohin es geſunken iſt.“

Woraus zu erſehen iſt, daß ſelbſt in dieſer ernſtenten deutſche Humor w die duftigſten Blüten
treibt!

Auf der AltonaKaltenkirchener Eiſenbahn er
folgte geſtern nachmittag gegen 3.10 Uhr zwiſchen
Tanneneck und Ulzburg ein Zuſammenſtoß eines
Triebwagenzuges mit einem Güterzug, wobei
16 Fahrgäſte des riebwagenzuges verletzt wurden.
Beide Zugführer erlitten ebenfalls Verletzungen.
Nach Angabe der herbeigerufenen Aerzte beſteht bei
keinem der Verletzten Lebensgefahr. Sie ſind nach
Anlegung von Notverbänden in die Krankenhäuſer
Kaltenkirchen und Altona ſowie auf Wunſch in ihre
Wohnungen befördert worden. Der Zuſammenſtoß
S darauf. zurückzuführen, daß das Perſonal des

riebwagenzuges auf der Kreuzungsſtation Tannen

Der neue große Eiſenbahntunnel, der beſtimmt
iſt, den japaniſchen Kurort Atami mit der an der
Linie Tokio--Oſaka gelegenen Stadt Miſhima zu
verbinden, hat eine abergläubiſche Panik hervor
gerufen, die ſich beſonders der ackerbautreibenden
Bevölkerung des von dem Bahnbau berührten Be
zirks bemächtigt hat. Die Bevölkerung der Halb-
inſel Jzu, die untertunnelt wird, hat mit Rückſicht
auf das Erdbeben im November vorigen Jahres
ſcharfen Proteſt gegen den Bau erhoben, weil die
Schachtarbeiten den Boden unterhöhlt und gleich
zeitig den Zorn des Himmels erregt hätten. Tat-
ſächlich haben vom November des Vorjahres bisUeberlegung und die Böswilligkeit könnten überhaupt

nicht in Zweifel gezogen werden, da bei einem wohl heute die Erderſchütterungen in dieſem Gebiet

h

n den reoeimäbigen Jingdienſt ge)te

Das Riefenflugzeug beim Start auf dem Tempelhofer Feld

zum Probeflug nach London, nach deſſen glücklichem Verlauf es in den regelmäßigen „gemiſchten
Verkehr“ (Paſſagier, Poſt und Frachtverkehr von Berlin nach London eingeſtellt wird.

ZFugzuſammenſtoß 18 Verletzte

Aberglauben ſabotiert einen Eiſenbahnbau

n 8r er e

eck, ohne das Eintreffen des Gegenzuges abzuwarten,
abgefahren iſt.

Der Vorderteik des Triebwagens, der vollſtändig
zertrümmert iſt, wurde bei dem Zuſammenſtoß wie
eine Streichholzſchachtel zuſammengedrückt. Ünter
den Verletzten befindet ſich auch der Führer des
Triebwagens. Die Mehrzahl der Verunglückten er
litt innere re und Knochenbrüche. Viele
der Jnſaſſen des Triebwagens waren eingeklemmt
und mußten n werden. Die dedentſandte ſofort einen Hilfszug an die Un elle.

Das Unglück ereignete auf einer leiſigen
Strecke. Ueber ſeine Urſachen herrſcht vorläufig noch
Unklarheit.

mehrere hundert Opfer gefordert. Die mit dem Bau
des Tunnels betrauten Jngenieure verſichern ſelbſtverſtändlich, daß der von Fren ausgeführte Durch

ſtich nicht das geringſte mit ſeismiſchen Erſchütte-
rungen zu tun habe. daß vielmehr von alter Zeit
her die in Jzu ſtets von Erdbeben i gerey
worden ſei. ſſenungeachtet bleiben die Einwo
ner des Bezirks unbelehrbar und überſchütten die
Regierung fortge 5 mit Proteſten, die in der
Drohung einer Maſſenauswanderung der Bevölke
rung gipfeln, falls die Tunnelarbeiten nicht ſofort
eingeſtellt werden. Der Bau des vielumſtrittenen
Tunnels wurde im Jahre 1918 begonnen und iſt

Brand ausgebrochen, der in kurzer Zeit das ganze
Gebäude zerſtörte. Der zur Bekämpfung des
Brandes alarmierten Feuegowehr von Oslo gelanges lediglich, ſein Uebergreifen auf die denuchbarten

grehen Kohlenlager zu verhindern. Der Schaden
trägt etwa 2 Millionen Kronen.

Baukataſtrophe in Polen
Beim Umbau eines dreiſtöckigen Gebäudes in

Lodz, das für Militärzwecke hergeſtellt werden
ſollte, wurden die alten Decken und Fußböden ab
getragen. Plötzlich brach eine abgeſteifte Decke en
dritten Stockwerk ein und ſchlug durch die übrigen
Geſchoſſe hindurch, ſo daß ſämtliche Zwiſchendecken
bis S Parterre mit großem Getöſe einſtürzten.
14 uarbeiter wurden unter den Trümmern be
raben; fünf mußten mit ſchweren Verletzungen

ins Krankenhaus überführt werden.

Banditenüberfall auf eine Bank
n Herten bei Recklinghauſen wurde die Kreis

banknebenſtelle von einem Räuber überfallen, dem
der geſamte Barbeſtand in Höhe von 1300 Mk. in
die Hö fiel. n der Bank, in der nur ein
Angeſtellter den Dienſt verſieht, erſchien ein elegant
gekleideter Herr, der vorgab, Gulden wechſeln zu
wollen. Als ſich der Angeſtellte erhob, zog der

plötzlich einen Revolver und zwang den
ankbeamten mit vorgehaltener Waffe, ihm den

grrg Jnhalt der Kaſſe auszuliefern. Nachdem
er Räuber das Geld erhalten hatten, ſchloß er den

Angeſtellten ein und verſchwand. Von dem Täter
fehlt bisher jede Spur.

Rätſel um Aralzeff.
Jm Uralzeff-Prozeß hat ſich der Pfarrer Doyse,

der früher dem Aufſichtsrat der Raiffeiſenbank
angehörte, bei der sdener Staatsanwaltſchaft
gemeldet und ſeine Vernehmung als Zeuge an

7 Uralzeff hatte die er aufgeſtellt,
daß Pfarrer Doyé, der viel von Graphologie hält,
jenes famoſe Gutachten abgegeben habe, auf Grund
deſſen Uralzeff mühelos einen 2-Millionen Kredit
von Raiffeiſen bekam. Doys ſoll beim Anblick von
Uralzeffs Handſchrift geſagt haben: „Der Mann
iſt grundehrlichh! Dem kann man das Geld ohne
jedes Riſiko geben!“ Der Pfarrer bezeichnet dieſe
Angabe Uralzeffs als völlig unwahr und den ganzenfraglichen Vorgang als frei erfunden. Doys ſoll

am 19. Juni vernommen werden. Dieſe Ver
nehmung wird inſofern von beſonderem Intereſſe
ſein, als ſie für die Glaubwürdigkeit Uralzeffs vonausſchlaggebender Bedeutung iſt.

Schmutz im Landbund
Eine unerwartete Reviſion der Kaſſe der

Geſchäftsſtelle des Landbundes ergab, daß
der C Hermann Differ e Unterſchlagungen begangen hat. Ueber die Höhe der
beruntreuten Gelder verlautet noch nichts S

naueres, doch ſoll es ſich um recht hohe Be
handeln. Differ, der als „honoriger Bürger“ auch
dem Stadtrat angehörte, hat ſofort einen Nerven
zuſammenbruch erlitten. Jn der für die Rechts
kreiſe der Stadt ſehr peinlichen Angelegenheit
ſtehen neue Verhaftungen bevor.

Das Grab im U-Voot. Die an der Hebung des
geſunkenen engliſchen UBootes arbeitenden Taucher
haben die Verbindung mit den Ueberlebenden nicht
wieder herſtellen können. Man muß daher an
nehmen, daß die acht Mann, die noch am Mittwoch
auf Klopfzeichen reagierten, inzwiſchen geſtorben
ſind. Die Hebearbeiten ſtoßen auf erhebliche
Schwierigkeiten, da das Boot ſehr tief liegt.

G 38“s Flug nach London. 38“, das vier
motorige Rieſenflugzeug von Junkers, iſt am

noch nicht beendet. Es fehlen noch 800 Meter bis
zum Ende der Strecke.

Kompf dem Morp ins
Die Taif der uchitraonften im Deutschſand steigt

Nur wenige kannten vor dem Kriege die Ge
fahren des Morphinismus. Die Zahl der Sucht-
kranken war verhältnismäßig gering und faſt aus
ſchließlich in wohlhabenden oder intellektuellen Schich
ten zu ſuchen. Ueberhaupt hatten zum erſtenmal
die Aerzte in den großen Kriegen von 1864 und
1871 das ſchmerzlindernde ittel angewandt,
ohne ſich jedoch der ſtörenden Wirkung dieſes ge
fährlichen Betäubungsmittels auch nur im minde-
ſten bewußt zu ſein. Will man Anekdoten aus

Glauben ſchenken, der bekannte
hirurg König erzählte eine, ſo boten ſich die

Aerzte untereinander die Spritze an wie heute die
Zigarette. Aber wenn auch die nachfolgenden
Ja rzehnte bald Wandlung ſchafften, ſo brachten
doch erſt der Weltkrieg und die nachfolgenden Jn
flationsjahre, die ein ganzes Volk ſeeliſch er-
chütterten, die Herrſchaft des Morphiums zur
ntfaltung.

Tragödien in der Stille.
Die Zahl der Morphinkranken ſtieg ins Un

meſſene und der r V zu jenerWehr für die Volksgeſundheit, die er heute dar
ſtellt. Fachleute ſchätzen die Zahl der Suchtkranken
in Deutſchland auf viele Hunderttauſende, und
während ſie früher, wie ſchon erwähnt, nur we

Volksſchichten angehörten. iſt nun wohl
keine Bevölkerungsklaſſe von dieſer vernichtenden
Krankheit verſchont geblieben. Selbſt im Prole
tariat, alſo dem Teil des Volksganzen, der die

t ſie Eingang gefunden: Eine Folge des Krieges,die W in ihrer ganzen Tragweite zu
überſehen beginnt. Denn ein grote Kontingentaller rehh eerken ſtellen die Kriegsbeſchädig

ten, die bei ſchmerzhaſten Verwundungen in
azaretten wochen, ja monatelang mit Morphiumndelt wurden. Die Tag für Tag von Aerzten

und Schweſtern Einſpritzungen erhielten, ohne zu
wiſſen, welches gefährliche Gift in ihrem Blute
kreiſte. War es dann ein Wunder, wen ſie nach
ihrer Heilung von ſelber zur Spritze griffen, wenn
ſie ohne das tägliche Quantum Morphium über-
haupt nicht mehr exiſtieren konnten und ſich all
mählich körperlich und ſeeliſch zugrunde richteten?
Wieviel ergreifende Tragödien mögen ſich da in
aller Stille abgeſpielt haben?

„Hintenherum
Woher bezieht aber der Kranke das Gift, das

er ebenſo notwendig zum Leben braucht, wie der
Geſunde die Luft? Oft durch den Arzt, durch ge
fälſchte Rezepte, auf dem Wege des Diebſtahls
und durch den Schleichhandel, der es ihm zu phan-
taſtiſch hohen Preiſen liefert. Lange Zeit, beſon-
ders in der Jnflation, iſt man gegen den üppigen
Morvhiumhandel ſo gut wie machtlos geweſen undnoch heute ſtößt ſeine See wie die Rauſch
gift-Dezernate der Polizei beſtätigen werden, auf
roße wierigkeiten. Daran hat auch das neue
piumgeſetz vom vorigen Jahr wenig geändert.

Es verſucht zwar den Verbrauch von Morphium
tark einzudämmen, indem es den Arzt, wie auch
en Patienten unter Kontrolle ſtellt, aber die Jn

duſtrie, die ja an der Herſtellung von Morphium-
präparaten ein großes Intereſſe hat, findet ge
nügend Mittel und Wege, um dieſe Einſchränkung
u umgehen. So gelingt es immer wieder dem
üchtigen, wenn ſchon unter größten materiellen

Opfern, das für ihn ſo notwendige Gift zu er
halten.

Ein Patient: 16 Entziehungskuren!
Es gab eine Zeit, in der brandmarkte man die

den Morphinſucht als ein Laſter. Mit Unrecht! Wir
wiſſen heute, daß ſie eine ſchwere ſeeliſche Krank
heit darſtellt und nichts mit moraliſchen Prin-

W nach London geſtartet, wo es
gegen 11 Uhr vormittags landete. Kurze Zeit
darauf flog die Maſchine nach Amſterdam.

zipien zu tun hat. Kommt doch ein großer Teil
aller Morphinkranken meiſt durch ſchmerzhafte
chroniſche Erkrankungen erſt mit dem Morphium
in Berührung. Sie verfallen dann allmählich
ſeiner narkotiſierenden Wirkung, werden zu
Sklaven der Spritze, deren tüglicher Gebrauch ſie
allmählich zermürbt. Die einzige Rettung wird
dann die gefürchtete Entziehungskur, die allein
ſchon viele Kranke abſchreckt, ſich in Behandlung
zu begeben.

Alljährlich werden von den Krankenkaſſen Tau-
ſende von Morphinſüchtigen in Krankenhäuſer und
Frrenanſtalten geſchickt. Der Erfolg iſt in den
meiſten Fällen der, daß die anſcheinend Geneſen-
den bei ihrer Entlaſſung die nächſte Apotheke oder
den Schleichhändler aufſuchen und damit der
Krankheit von neuem zum Opfer fallen. Fälle, in
denen ein Suchtkranker bis zu 16 Entziehungskuren
abſolvierte, ſind den Aerzten keine Seltenheit.
Aber während den Angehörigen der beſitzenden
Klaſſen wenigſtens individuelle Behandlung in den
Sanatorien zur Verfügu ſteht, erzeugt die
Maſſenbehandlung von vornherein in dem Kranken
eine Oppoſition, die ſich ſeiner Heilung hindernd
in den Weg ſtellt. Aber ob Sanatorium oder Heil-
anſtalt man hat, offen mit der Hei-
lung von Morphiniſten bisher überhaupt keine
allzu guten Erfahrungen gemacht. Skeptiker
meinen, alle werden wieder rückfAig; andere
ſchätzen die Zahl der Geheilten auf 80 bis 90
Prozent

Der Weg des Dr. Meyer.
Und gibt es keine andere Möglichkeit, dem

großen Heer der Suchtkranken zu helfen? Ein Ber
liner Arzt, Dr. Fritz Meyer, glaubt ſie entdeckt zu
haben. Die Befreiung des Körpers vom Mor-
phium erfolgt bei ihm nicht, wie das ſonſt üblich
iſt, durch allmähliche Entziehung, ſondern durch
plötzliche Entziehung in Verbindung mit pſycho
analytiſcher Behandlung. Es beginnt mit einem
fünftägigen Dämmerſchlaf. Der Patient erhält
mehrere Male einen Schlaftrunk, der ſo doſiert iſt,

rung einzunehmen. Nach dieſem Dauerſchlaf iſtber Rorper vollſtändig vom Gift befreit. 4

Die Beichte des Kranken.
J Mittelpunkt der weiteren Behandlung ſteht

die Anwendung der modernen Ppſyhchotherapie, der
Pſychoanalyſe; zweifellos hat ja Dr. Meyer Recht,
wenn er meint, daß der Morphinismus nur ein
Symptom r eine bereits vorhandene ſeeliſche
Krankheit iſt. Jn der pſychoanalytiſchen Sitzung
erzählt der Patient dem Arzt aus ſeinem Leben,
erzählt von dem, was ihn bedrückt. Dabei tritt
vieles in ſein Bewußtſein, was in ihm ſchlummerte.
Er erkennt die Licht- und Schattenſeiten ſeines

s und ſtößt dabei auch auf die ſeeliſchen Ur
achen ſeines Leidens. Zweck der Behandlung iſt,

der Kranke auf dieſe Weiſe nicht nur körper-

windet. Die Theorie Dr. Meyers: hat der Kranke
das Gift gefühlsmäßig äberwunden, ſo kann es
ihm nichts mehr geben; er lebt ein geſundes Leben,
er braucht ſich nicht an Jlluſionen zu berauſchen.
Seine Gedanken kreiſen nicht mehr egozentriſch um
das Gift und ſeine Beſchaffungsmöglichkeiten
der Kranke wird vielmehr wieder ein ſozialer, voll
wertiger Menſch.

Vielleicht

Dies iſt, wie geſagt, Dr. Meyers Theorie;
vielleicht bewährt e ſich allgemein, vielleicht wird
ſie einmal allgemeine Praxis. Das würde u. a.
auch bedeuten, daß die Morphinkranken nicht mehr
in der geſchloſſenen Anſtalt, ſondern in offenen
Heimen unter individueller ärztlicher Aufſicht be
handelt werden. Die ſcheinbaren Mehrkoſten wür
den wohl dadurch wieder aufgewogen werden, daß
die Behandlung der Morphinkranken von weſent
lich kürzerer Dauer wäre. Vielleicht können dann

die Geheilten wirklich ſofort wieder ins Erwerba-
leben zurück, vielleicht iſt die bisher ſo große Wahr
ſcheinlichkeit eines Rückfalles dann weſentlich ge
ringer, vielleicht kann hier wirklich Hunderttaufen

daß er täglich zweimal leicht erwacht, um Nah-
den entſcheidend geholfen werden, vielleicht

lich, ſondern auch gefühlsmäßig das. Gift über-
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geladenen Ortsgruppen Vorſtände S Eintritt frei
müſſen reſtlos zu dieſer wichtigen SKonferenz erſcheinen. Freitag. S 20 Uhr im Café
20 Uhr. Mitgliederverſammlung im S
Lokal Kaiſerkrone“. Bericht vomTarteitas- Referent Gen. Fraenkei S 2

orgau)

S d. 13. Juni. S tDölau. abends 8 Uhr, im Jotai S Sonntag 16 Uhr
„Heideſchlößchen“ Mitglieder-Ver- Sſammlung. Bericht über den Partei- S 4
tag in Leipzig. d Be alen denn Juſen t S Bei allen Konzgerten Keine

l B l S Erhöhung der Getränkepreise SSchlettau Beuchlitz rTaglich ab 11 Uhr geötftnetdorf Sonnabend, den 13. en-

orf. Se Gahbof Burn Teeweißen Schwan“, Schlettau, wichtige
Diſtrikts Verſaincni ung. Tages
ordnung: l. Bericht vom Parteitagin n. Referent Gen. Kaempf
(Merſeburg). 2. Parteiangelegen-
heiten. 3. Verſchiedenes. Das Er-
ſcheinen Mitglieder iſtdringend notwendig. äſte und
Volksblattleſer ſind eingeladen.

I 13. Juni,Könnern. ehewichtige n
Alles zur Stelle.

S r 13. n.Schweinitz. abends 7 ühr. Mit-

r im Lokal „ZumAnker“. Thema: Was lehrt dern in Leipſig?“ Referent
ichstagsabg. Franz Peters (Halle

Das Erſcheinen ſämtlicher Mitgliederd z gigr wichtigen erſamſuluns

Kinde freunde. Sacht tag i uni, treſſen
ſich alle gpal en bei ſchönem Wetter

III
Wer nicht in Deinem Blatt lasoriert,

verziehtet auf Deines Bosueh!

Gelegenhenskaut!
Kinddox Nerren-Schnürstio'ei 2272
Riaddex Horren-aldscnuh 8.50 7.75

Schnürzüeiel
erärrin Arbeitsstiefel 25 6.90

2730 31/35e draung 530

h e e eSchuhwaren en gros und en detali
nur Kleine Vlrichetraßse 11/12

Fritz Mösenthin
Burgstrabe

tlaus- und Garten- Kleider
in alen Freislagen in großer Auswahl

Sonntag, den 14. Junl, 15 Uhr:
EZIRKSWETTSCHWINMMEN,
veranstaltet vom 6. Bezirk des Ardeilter-Turn-
und Sportbundes.
Schwimm- und Springwettkömopfe öller
lLeistungs- und Altersklessen.

elgenschwimmen, figurenliegen, Kunst-
springen, Wasserbdallspiele, humoristische
kiniagen.

Die Eintrittspreise detragen zv/lsehen 732 und

17 Unr für Erwachsene 20 Pfg., for Kinder
10 Pfg. Dahreskarteninhaber bezahlen 10 Pfg.
dzvw/. 5 Pfg.

um hr am Herzog Chriſtian“.Wir z unſer Zelt auf dem Der Bedebetrieb wird wöhrend des Schwimm-
festes nicht eingestelſt.Exerzierplatz auf.

Ammendorf. Dieſen etMitglieder Beriannekng, 73
vom Parteitag. Es iſt Pflicht aller
Mitglieder, zu erſcheinen. Gäſte
willkommen
Grünewalde. Mutterbei G. Schmidt t 7 Biitglickeer
verſammlung. Von den Funktio
nären wird vollzähliges Erſcheinen
erwartet. Gen. Grober (Lauchham-
mer ſpricht über „Zeit- und Streit
fragen“.

a 17. Juni,20 ühr, im Lokal „Reue
Welt“ öffentl. Volksverſammlung.
Referent Landtagsabg. Alex Möller
Halle). Thema: Der Kampf umPreußen. Erſcheint in Maſſen.

Sommersprossen
das garantiert wirksame Mittel

ist und bleibt
Frucht's Schwanenweiß

Mk. 1,75 und 3.50.

Und dabei
doch so billiq!

Metallbettstellen m. Patenmatratze

13., 17.50 20., c 30,
34, 36, 38.

Holzbettstellen 25, 30,
33. 36. 42. 49,

Kinderbettstellen aus Fisen
15.50 18, 23. 26.50 28. 32.

Holz 20, 23, 30, 36,
ematratzen 3teilig mit Keil
14, 19. 22. 27.Stempel Metall j. kuuhrctile 37., 40, 45, einfache 12.-

lahbriziert seit
Kuban, Halle a. S., r Steintor 9 Stanareemerat 6.50 11,50

neben Walhalla (Kein Laden) 14,00 16. 20, 22, 24, 28.
Steppacon mit Satinbezug 13,50

Feine MolkereiButter re 60, Kunstseidenbezug 13,50 16.90 18.,50

19.50 21. 23,50 25.,50 32, 45,

Täglich Rieſen-Eingänge von nur
friſchen Schlachtungen

Daunendecken mit Satinbezug

Allerfeinſte, blutfriſcheSchweine leber 4 2,

49, 59, 65, 75, 95,
Kunsetseidenbezug 69, 75, 87,

Schweine Nieren 1 Pfd. 724
Allerieinſte, ganz zarteSchweine-chvitrel Pio. 108,

Allerf. Koteletten 1 Pfd. 1084
Allerfeinſter Kamm 1 Pfd. 984
Allerfeinſter Caßler 1 Pfd. 98
Vorderſchinken ohne Knochen 765

Knäusel Aen

Schönheitswasser Aghrodite
beseitigt Mitesser. Pickel, Haut-
röte u. alle Hautunreinheiten.

Mk. 1,75 und 3 50.

Parfümerie
Baumann Hedderoth,

Grobe Steinstrabe 79.

Entgegenkommende Zahlungsbeding.

Anfuhr nach auswärts durch eigene
Autos ohne Transportbeschädigung!

bettenhaus Bruno Parls

Kleine Ulrichstr. 2 bis Domplatz 9
(3 Minuten vom Markt)

e22famiſiendrucksachen
liefert ſchnell, ſauber und preiswert
Halleſche Druckerei Geſellſchaft
m. b. H., Große Märkerſtraße 6.

r lschies, Hexenschut,IIgrum Gliederreißen, Heuralgie

der

Saolo

e

R

K
d

Ded

Gras Butter
köstliches Aromoa
allerfeinster Vohlgeschmack

pfd. Pfg.
hweine Schmalz

Pfg.pfd.

Bufferkrause

e
kompl., echt Eiche, Ankleide- 375,-

7 schraok, 130 cm breit nur
.Kkompl., echt Eiche, 7395,
schrank, 150 cm breitGroße Auswahl pasondors

preiswerter Schlafzimmer-
einrichtungen

Albrechtstr. 37

n

einmis dung

von Dr. Th. Robert,
H. DöhIer und anderen.

h Heil IPflanzen und r
Mit Aphang:

krste e bei Ungläctsfälſen

346 Seiten mit violen Ab-
bildungen. Ganzleinen,

Prels 4,80 M.
Zu beziehen durch die

Halle a. S., Gr. Virichstr. 27 Herren-Salon

verdanken die großen Warenhäuser, bekannte
Weltſtrmen sowie erfolgreiche Geschäftsleute
nicht zum leteten ihren Aufstieg. Größerer
Umsate mackt die Ausgaben für Inserate
zehnfach bezahlt. Nur durch ständige
Empfehlung Ihrer Artikel vergrößern Sie
Ihren Kundenkreis. Inserieren auch Sie im
vielgelesenenn PVo Rsblatt

bockwitzer Ländchen

Arbeiter
benutzt bei Bedarfedeekung den

Koncumverein Bockwitz u. Ume.

dort erhaltet Ihr die
vorzüglichen GE G- Produkte

Wilheim

Haupwogel cHaherland
Friſeur meiſter

ſiehlt ſeien o ihtDamen und
bringt stets gute Doppelschlager

(ewenschmerren), Gicht

Aekher

Gern teile ich kostenlos ein einfachee
Mittel mit, das mir und rahlreichen
Patienten in kurzer Zeit half. Uebe:
4000 Dankdbriefe. (Ich verkaufe nichts.
Arankenshweter

mit all den un
nützen Gegen
ſtänden, die im

Hauſe herum-

Marvret Heder. Wiesbaden i 31

ſtehen. Machen

Sie doch die
ſelben ſchnell
zu Geld. Die
Hausfrau kann
jed. kleine Ver

mehrung des
Haushaltgeld.
gebrauch. Eine

Zeitungen kauft

A. Vode jr.
Gr Klausſtraße *2

Dankzagun.

Jedem, der an
Rbermatismuz.

lschias oder bicht

leidet, teile ichgernkoſtenfrei

mit, was meineFrau ſchnell u.

billig kurierte.
15 Pfg. Rück
porto erbeten.
Hans Müller

Oberſekret. a. D.

Dresden 590
Neuſtädter
Markt 21.

Eſeq. brouner Herren-
schuh. Solide qeorbeitet.

do. in schwarz v. Lock,

Preisschlager

10 extra billige Iackschuh- Tage
vom 12. 22. Joni W

mit Chromsohle

Weiss Leinen Spangen-
Schuhe mit Ledersohlen,
Trotteur- u. L. XV. Abs. 285
sow. in Pumps Schlagerpr.

Häbsche Spangen- 485
schuhe in Lack ab
Turnschläpfer

in Größe 21 46,
Größe 21 24 45 r. 45
ERI Pràäparate
zur Schuhpkflege

nicht vergessen!
Beliebter Spongen-
schuh in braun Boxkoſf

Verkaufsstelle Conrad Tack Cie. G. m. b. H.
FernrufHalle a. S., Leipzig. Str. II,

Bernburg, Dessau
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